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Die Landwirte beim Reichskanzler
Die S5icherſtellsng der Ernährung,

Berlin, 16. Auguſt. Der Reich skan zler empfing
geſtern in Gegenwart des Reichsminiſters für Ernährung
und Landwirtſchaft und des Reichsminiſters das Präſi-
dium des Reichslandbundes. Der Reichskanzler be-
grüßte einleitend, daß der Reichslandbund, einem Beſchluſſe
ſeines Geſamtvorſtandes folgend, um dieſen Empfang ſofort
nachgeſucht habe und bemerkte dabei, daß er von ſich aus
die Abſicht gehabt habe, ſobald als möglich mit der offi-
ziellen Vertretung der Landwirtſchaft und der großen Land
wirtſchaftlichen Organiſationen in Verbindung zu treten.
Die Vertreter des Reichsbundes legten dar, daß der Land
wirtſchaft die Vorausſetzungen zur Erfüllung ihrer Aufgaben
für die Volksernährung erhalten bleiben müßten.

Als wichtigſte Forderung des Augenblicks bezeichneten
die Landwirte die Wiederherſtellung der Ordnung und
Sicherheit auf dem Lande und ſchilderten zahlreiche Fälle,
in denen die Felder geplündert, Vieh geraubt und die Land
wirte an der Arbeit verhindert worden ſind. Gleichzeitig
wieſen ſie auf die ſchweren Gefahren hin, die mit Streiks
während der Ernte und Beſtellungszeit verbunden ſind.
Der Reichsinnenminiſter würdigte in vollem Maße dieſe
Schwierigkeiten, bezog ſich gegen die Streikfrage auf die'
Erklärungen in der vorgeſtrigen Rede des Reichskanzlers
in der gegen die Veranlaſſer ſolcher Streiks ſcharf Stellung
genommen iſt und ſagte

Hilfe des Reiches gegen die Plünderungen
zu, wobei nicht überſehen werden dürfe, daß die Polizei
exekutivorgane Einrichtungen der Länder ſind. Die Ver-
treter der Landwirtſchaft machten dann weiter auf die.
zwingende Notwendigkeit aufmerkſam, dem Landwirt, der.
ſeine Haupterzeugniſſe nur einmal im Jahre umſetzt, die
Möglichkeit zur Erhaltung der Wertbeſtändigkeit des ver
einnahmten Geldes zu verſchaffen, um die landwirtſchaft
lichen Betriebe in voller Höhe zur Sicherung der
Ernäh er ung der Bevölkerung weiterzuführen. Zu dieſen
und anderen die notwendige Mehrleiſtung nicht nur in
der Landwirtſchaft, ſondern in der geſamten deutſchen Güter-
erzeugung betreffenden Punkten legte der Reichsminmiſter
für Ernährung und Landwirtſchaft die durchaus z u-
ſtimmen de Stellungnahme der Reichsregierung dar, wo
bei er beſonders die Möglichkeiten hervorhob, die durch die
neue Golda nleihe ſowohl den einzelnen Landwirten
wie den landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und anderen
Organiſationen gegeben ſind. Zuſammenfaſſend betonte der
Reichskanzler, daß die Reichsregierung wie mit jedem
anderem Berufsſtand ſo auch mit der Landwirtſchaft eng e
Zuſam me narbeit pflegen wolle, und ſtellte unter Zu
ſtimmung der Vertreter des Landbundes feſt, daß auch
die Landwietſchaft alles tun müſſe, und alles tun wolle
was in ihrer Kraft liegt, um durch die jetzigen Schwierig-
keiten hindurch zu kommen.
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Wertbeſtäündiges Geld
Berlin, 16. Auguſt. Die Reichsregierung trägt ſich

mit der Abſiſht, über die Schaffung der wertbeſtändigen
Anleihe hinaus dem Gedanken eines wertbeſtändigen
Geldes konkretere Formen zu geben. Am Mittwoch haben
hierüber Veſprechungen mit Vertretern wirtſchaftlicher und
berufſtändiger Organiſationen ſtattgefunden. Zunächſt iſt
eine freiwi llige, nicht eine geſetzgeberiſche Aktion ge
plant. Vei dieſem Plan handelt es ſich darum, den Sach
beſitz der durch die Produktion der Landwirtſchaft und der
Induſtrie (Kali, Kohle, chemiſche Induſtrie uſw.) gegeben
iſt, für die Sicherheit und Deckung eines neuen wertbe-
ſtändigen Zahlungsmittels als Garantie nutzbar zu machen.

Dr. Hoefle Reichspoſtminiſter?

Verlin, 16. Auguſt. Wie das „Verl. Tageblatt“ mit
teilt, dürfte der Abgeordnete Dr. Hoefle zum Reichspoſt
miniſter ernannt werden.

Der zum Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete er
nannte Oberpräſident Dr. Fuchs wird den Blättern zu
folge im Einverſtändnis mit den Regierungen des Reiches
und Preußens auch während ſeiner Miniſtertätigkeit das
Amt qls Oberpräſident der Rheinprovinz beibehalten.

Jm „Reichsanzeiger“ wird mitgeteilt, daß der Reichs
präſident das Mitglied des Reichstags, Legationsrat Frhr.
v. Rheinbaben zum Staatsſekretär in der Reichskanzlei
ernannt hat.

30 billionen Beſizit der Reichspoſt,
Der Reichstagsausſchuß für Poſt- und Telegraphenweſen

beſchäftigte ſich am Mittwoch mit einer grundlegenden
Aenderung der Gebührenfrage. Jn Zukunft ſollen
die Gebühren im Poſt-, Poſtſcheck- und Telegraphenverkehr
auf beſtimmten Grundbeträgen berechnet werden, die
mit einer wechſelnden Schlüſſelzahl vervielfältigt
werden. Jn der Regel ſollen neue Tariffeſtſetzungen nur
zum 1. oder 16. eines Monats in Kraft treten.

Von der Regierung wurde erklärt, daß der Fehlbetrag
im Poſthaushalt bis Ende Juli nach BVerückſichtigung der
am 1. Juli und 17. Juli eingetretenen Beſoldungserhö-
hungen und der gleichzeitigen Steigerungen der Sachkoſten
auf etwa 30 Billionen angewachſen ſei. Infolge
des fortſchreitenden Verfalls unſerer Mark ſtänden weitere
nach Billionen zählende Mehrausgaben für Perſonal- und
ſachliche Zwecke der Poſt in naher Ausſicht.

Der Ausſchuß genehmigte die neue Regierungsvorlage.
Die feſten Grundzahlen für die Poſtgebühren knüpfen im
allgemeinen an die wertbeſtändigen Sätze der Friedenszeit
an. Beiſpielsweiſe gilt für die Poſtkarte des Orts-
verkehrs die Grundzahl 0,02 Mk., für die Poſtkarte des
Fernverkehrs 0,04, alſo nicht ganz die Höhe dev
Friedens gebühr. Dagegen wurde für den einfachen
Fernbrief von der Friedensgebühr von 0,10 ausgegangen.
Das neue Geſetz tritt an dem auf die Verkündigung folgenden
Tage in Kraft. Die zu dieſer Zeit geltenden Gebühren
gen bis zum Jnkrafttreten neuer Gebühren in Wirkb
amkeit.

Erhöhung der Cilenbahnkarife,
Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, tritt am

20. Auguſt eine Erhöhung aller Eiſenbahntarife ein, die
inſolge der Kohlenpreiserhöhungen über das vom Reichseiſen-
bahnrat beſchloſſene Ausmaß hinausgehen muß. Die Per
ſonen- und Gepäcktarife ſollen um 900 o und die
Gütertarife um 2000 5 erhöht werden. Die Jn-
dextarife werden im Güterverkehr am 20. Auguſt und
im Poerſonenverkehr am 1. September eingeführt. Die
7 für die Jndextarife im Güterverkehr beträgt

Kückſſehr zur Arbeit im Kußrgebiel,

Plünderungen in Herne,
Mülheim, 16. Auguſt. Die Belegſchaften der hieſigen

Zechen mit Ausnahme der Zeche „Hagenbeck“ ſind wieder
eingefahren, übten jedoch geſtern noch paſſive Reſiſtenz.
Auf den Thyſſenwerken wird voll gearbeitet. Jn
Oberhauſen ſind die Belegſchaften der Zechen über-
all eingefahren. Dagegen dauert in Wanne die paſſive Reſi-
ſtenz trotz häufiger Vorauszahlungen an. Jn Gelſens
kirchen iſt die Lage unverändert. Auf den von den
Franzoſen nicht beſetzten Zechen wird gearbeitet.

Die Lage in Herne war ſeit einigen Tagen ſchon ge
ſpannt. Geſtern iſt es nun zu Plünderungen ge-
kommen. Arbeitsloſe, verſtärkt durch ortsfremde Ele-
mente, verſuchten die Bevölkerung durch den Mangel an
Zahlungsmitteln und die große Teuerung aufzuputſchen.
Die Gelegenheit war für Herne umſo günſtiger, als die
blaue Polizei in der Entwicklung begriffen iſt und am
15. Auguſt die Waffen erhalten ſollte. Mittags kam es
auf der Bahnhofsſtraße zu organiſierten ſtarken Anſamm-
lungen. Gegen 4 Uhr wurde das Konfektionshaus Fiſcher
von der Maſſe beſetzt und zunächſt gezwungen, zu er
mäßigten Preiſen zu verkaufen. Da der Andrang immer
ſtärker wurde, konnte das Perſonal die Maſſen nicht mehr
halten und es kam zu einer planmäßigen Ausplünderung
der geſamten Warenvorräte. Dieſe wurden durch die zer-
trümmerten Fenſterſcheiben auf die Straße geworfen und
von dem Mob an ſich genommen. Gleichzeitig ſetzte ein
Sturm auſ Die Lebensmittelgeſchäfte ein, von denen ein
großer Teil ausgeplündert wurde. Jn einigen Ge
ſchäften wurden die Waren zu herabgeſetzten Preiſen, die
von einem Ausſchuß beſtimmt wurden, abgegeben. Die Polizei
war vollkommen machtlos.

Spüter wurde die Polizei von gewerkſchaftlich orga-
niſierten Arbeitern unterſtützt und konnte 50 Ver-
haftungen vornehmen.

Jn Buer und Gladbeck wird, nachdem das für
Lohnauszahlungen erforderliche Geld flüſſig gemacht worden
iſt, überall gearbeitet. Der Lebensmittelmangel hält un
verändert an. Jn Gevelsberg wird der vorgeſtern von
den Kommuniſten proklamierte Generalſtreik infolge des
Ueberwiegens der radikalen Einflüſſe faſt reſtlos durch
geführt. Nur in einigen kleineren Betrieben wird noch
gearbeitet. Die Gewerkſchaften lehnen den Streik ab. Zu
Ruheſtörungen iſt es nicht gekommen.
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163. Jahrgang.

Streſemann und ſein Kabinett,
Die Scenerie auf der deutſchen politiſchen Drehbühne

hat ſich wieder gewandelt, der Vorhang ging nur auf
Augenblicksdauer nieder. Während Cuno noch am Sonntag
Kanzler war, präſentierte ſich am Dienstag das über Nacht
geborene Kabinett des neuen Kanzlers Guſtav Streſemann
vor dem Auge der großen Koalition. Man mag über Streſe
mann denken, wie man will. Seine erſte politiſche Aufgabe,
die Bildung eines repräſentativen Kabinetts iſt ihm über
raſchend ſchnell geglückt. Während ſich die Welt noch
verſchlafen die Augen reibt und die Kommuniſten grollend
und dankbar die neugedruckten Noten der Reickhsdruckerei
in Empfang nehmen, ſpricht Dr. Streſemann ſchon vor
dem Reichstage und fertigt die trübe leuchtenden Sowjet
ſterne mit erfriſchender Gewandtheit ab. Das alleine iſt
ſchon, ein Labſal. Es iſt peinlich, wenn man dem lei
tenden Staatsmann bei jeder redneriſchen Darbietung immer
mildernde Umſtände zubilligen muz, wenn man immer nur
den guten Willen, die reelle Abſicht, die erwogene Sach
lichkeit hervorheben muß, wo man gerne von Herzen zu
ſtimmen möchte, wo man eine günſtige politiſche oder parla
mentariſche Lage auch ausgenützt ſehen will.

Das alles kann Herr Dr. Streſemann Kanzler
Streſemann, wie man ſagen ſollte, vorzüglich. Aber gerade
darum, weil wir dieſe ſeine Fähigkeiten kennen, iſt es
notwendig, die ſachliche Seite ſeiner Darbietungen näher
aufs Korn zu nehmen. War Cuno die perſonifizierte
ſchwungloſe Nüchternheit und Sachlichkeit, ſo liegt heute
Gefahr vor, daß das äſthetiſche Gefallen unſerer eigenen
Urteilskraft ein Schnippchen ſchlägt, und daß wir die mög-
lichen Unklarheiten, die taktiſchen Grübchen in dem freund
lichen Antlitz des neuen Kanzlers überſehen.

So iſt denn an ſeiner Antrittsrede wenig auszuſetzen
und manches zu loben. Daß er das Programm des na-
tionalen Widerſtandes fortſetzen und ausbauen würde, war
notwendig und vorauszuſehen. Wenn wir aber darauf
Gewicht legen, heute mehr zu fordern als eine Reihe
parlamentariſcher Rednererfolge, dann müſſen wir uns gegen
wärtig nicht die programmatiſchen Erklärungen, ſondern
die Köpfe in dem Kabinett Streſemann anſehen. Sie ſehen
äußerlich weniger gepflegt, ſehen populärer aus als die
im verfloſſenen Kabinett Cuno. Ob ſie mehr leiſten
werden, bleibt abzuwarten.

So iſt es vielleicht im Sinne des paſſiven Wider
ſtandes bedauerlich, daß ein Mann wie der Sozialdemo-
krat Sollmann, der zweifellos ein Führer im Weſten war,
aus der Front in die Etappe gekommen iſt. Ob ſein
Fraktionskollege Hilferding das Programm der Sach wer t
erfaſſung, auf das er verpflichtet iſt, ohne Schädi
gung der deutſchen Wirtſchaft wird durchführen können,
iſt auch mehr als ungewiß. Hier liegen die wirklichen
Klippen in dem Fahrwaſſer, darin Herr Dr. Streſe
mann navigieren ſoll. Sein Kabinett iſt ein Kabinett
der Gegenſätze, ein Kabinett der Jnduſtrie, ſich gliedernd
in Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Wer den Sieg davon-
tragen wird, ob das Gewicht der großen Maſſe oder die
Ueberlegenheit der wixtſchaftspolitiſchen Einſicht, das iſt
die Frage, die uns alle angeht.

Jeder einzelne Kabigettsminiſter hat ein Programm
zu erfüllen. Es wird viel Arbeit geben im neuen Kabi
nett. Die Streikwelle iſt noch nicht vorüber. Der Kom
munismus iſt noch recht lebendig und er wird ſich nicht
nur mit der Abwehr von Zwiſchenrufen in die Schranken
zurückweiſen laſſen. Es muß etwas geſchehen. Das Ver
trauen muß wiederhergeſtellt werden. Der deutſche Par
lamentarismus hat eine ausgeſprochene Neigung zur Selbſt
zufriedenheit. Es genügt ihm häufig der taktiſche Erfolg.
Aber er müßte heute lernen, das Einzelne zu opfern,
um der Geſamtheit zu dienen. Der leitende Miniſter
hat die große und ſchwere Aufgabe, dem Kabinett die poli
tiſche Linie zu geben. Das vermag er nur, wenn er
ſelber einen Standpunkt vertritt. Die Nation will weiter
nichts von ihm. Darum wollen wir hoffen, daß aus dieſem
Kabinett der Gegenſätze, welches aus dem Chaos dieſer
Tage entſtanden iſt, ein Kabinett der deutſchen Einheit
wird, auch wenn es darauf ankommen ſollte, die Einheit
wieder mit dem alten Kitt von Blut und Eiſen aufs
Neue zuſammenzuſchweißen, mit dem ſie ſchon einmal her
geſtellt worden iſt.

Die Bergarbeiter gegen die kommuniſtiſche Hetze
en, 16. Auguſt. Die Bergarbeiterverbände warnenihre Meere in einem Aufru f vor der Generalſtreik

hetze und den undurchführbaren Parolen der Kommuniſten.
Es gelte vielmehr, alle Kräfte zuſammenzufaſſen, um die
dem deutſchen Volke, vor allem der deutſchen Arbeiterſchaft
drohenden Gefahren abzuwenden und den Abwehrkampff
gegenüber dem fremden Militarismus aufrechtzuerhalten.
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öchwere Ausſchreitungen in Geſſenkirchen,
Gelſenkirchen, 16. Auguſt. Jn Gelſenkirchen kam es

geſtern nachmittag zu ſchweren Ausſchreitungen. Etwa
5/6000 Perſonen, kommuniſtiſche Elemente, bedrohten den

mtsbeigeordneten Wille, dem ein Margarinefaß über den
Kopf geſtülpt wurde. Desgleichen wurden die zur Entſetzung
des Amtshauſes herbeigeeilten Polizeibeamten, die auf Zu
ſicherung freien Geleits ihre Waffen abgegeben hatten, mit
Knüppeln ſchwer mißhandelt. Acht Beamte mußten ſchwer
verletzt ins Krankenhaus eingeliefert werden. Verſtärkungen
aus Recklinghauſen wurden gleichfalls von der Menge an-
gegriffen; ſie hatten drei Verletzte. Auf Seiten der Ruhe-
ſtörer wurden, ſoweit bis jetzt bekannt, fünf Mann verletzt.
Zur Zeit iſt etwas Ruhe eingetreten. Die franzöſiſche Be-
ſatzungsbehörde hatte ein Eingreifen abgelehnt.

Belagerungszuſtand in Aachen,
Aachen, 16. Augnuſt. Ueber Aachen iſt geſtern der Be

lagerungszuſtand verhängt worden.
Am Dienstag kam es zu allgemein er Plünde-

rung. Die ſämtlichen Geſchäftsviertel wurden faſt voll-
nd ausgeraubt. Schuhe, Kleidungsſtücke, Lebensmittel,
a Luxusgegenſtände, Möbelhandlungen, Zigarrengeſchäfte,

Schokoladenläden wurden vollſtändig ausgeplün-
dert. Diſe Zahl der ausgeraubten und demolierten Ge-
ſchäfte geht weit in die Hunderte.

Die Polizei, die auf Anordnung der Beſatzung in ihrer
Zahl nicht verſtärkt werden durfte, war dem Treiben zze-
enüber macht los, zumal die Plünderungen gleichzeitig
n allen Vierteln der Stadt aufflackerten. Die ganze geſtrige

Nacht hindurch dauerten die Plünderungen fort. Zwar ver-
ſuchen ſogenannte proletariſche Kontrollkommiſſionen die
Ordnung aufrecht zu erhalten und zu verbilligten Preiſen in
den Geſchäften die Waren abzugeben, jedoch iſt ihnen der
a bei über den Kopf gewachſen. Sie werden ein-
ach beiſeite geſchoben und die Waren mit Gewalt heraus-

geholt.
Ein Anſinnen an die belgiſche Beſatzung, mit ein-

zuſchreiten, wurde von dieſer abgelehnt.

Weitere Verlängerung der Verkehrsſperre.

Me-Gladbach, 16. Auguſt. Wie vom Beſatzungsamt
in München-Gladbach mitgeteilt wird, iſt die Verkehrsſperre
zwiſchen dem beſetzten und dem unbeſetzten Gebiet bis auf
weiteres verlän gert worden.

Neuer Miliordenrauß der Frunzoſen,
Witten, 15. Auguſt. Die Franzoſen beſchlagnahmten

ſer 50 Milliarden, die für die Reichsbank beſtimmt waren.
Jn Dortmund beſetzten ſie die Büros des Reichs und

taatskommiſſars Mehlich im Oberbergamt. Die Zeche
„Hugo Stinmnes“ wurde von Belgiern beſetzt.

Erſchoſſen.

Dortmund, 16. Auguſt. Bei Hohenlimburg wurde ge-
rs der Eiſenbahnbeamte Eduard Brückner beim Ueber-
chreiten der Ruhr von franzöſiſchen Poſten erſchoſſen.
Es wird Schmuggel vermutet. Einige Perſonen, die ſich
in der Begleitung des Brückner befanden, wurden feſtge-
Nommen. Frunzöſiſche Wrſinnsurleiſe,

Der Vorſtand der Badiſchen Anilin- und So-
da- Fabrik in Ludwigshafen hatte ſich in Uebecr-
einſtimmung mit den von der Reichsregierung erteilten Vor-
chriften geweigert, die Franzoſen beim Abtransport des im

Oppauer Werk lagernden Stickſtoffdüngers zu unterſtützen.
Aus dieſem Anlaß iſt n ſämtliche Mitglieder des Vor-
ſtandes ein kriegsgerichtliches Verfahren eröffnet worden.
Das Kriegsgericht in Landau, hat jetzt folgende geradezu
irrſinnige Verurteilungen ausgeſprochen:

Direktor Dr. Paul Julius zu 10 Jahren Gefängnis,
Direktor Dr. v. Knieriem zu 10 Jahren Gefängnis,
Profeſſor Dr. C. Boſch zu 8 Jahren Gefängnis,
Juſtizrat Dr. Michel zu 8 Jahren Gefängnis,
Direktor Ludwig Schuon zu 8 Jahren Gefängnis,
Direktor Dr. Julius Bueb zu 8 Jahren Gefängnis,
Direktor Hermann Schmitz zu 8 Jahren Gefängnis,
Profeſſor Dr. Warmbold zu 8 Jahren Gefängnis.
Sämtliche Angeklagte wurden außerdem zu einer Geld-

ſtrafe von je 150 Millionen Mark verurteilt.
Der Verkauf der geraubten Farbſtoffe-

Nach einer Ankündigung in der „Journee Jnduſtrielle“
werden die von den Franzoſen in Deutſchland beſchlag-
nahmten Farbſtoffe, die iti Kehl in Magazinen aufgeſpeichert
ſind, jetzt zum Verkauf gebracht. Es handelt ſich insge-
ſamt um ſieben Tonnen, von denen nur der Teil verkauft.
werden ſoll, der für den Export beſtimmt iſt. Es ſind das
Farbſtoffe, die auch von franzöſiſchen Fabriken angefertigt
werden. Der Reſt der Farbſtoffe, die nicht in Frankreich
zu haben ſind, wird zur Befriedigung von Beſtellungen, die
ſeinerzeit in Deutſchland gemacht, aber nicht ausgeführt
worden ſind, benutzt werden.

brößnung der Interparſumentari ſchen Konferenz,
Kopenhagen, 16. Auguſt. Die Jnterparlamentariſche

Konferenz wurde geſtern eröffnet. Vertreten ſind ſämtliche
der Jnter parlamentariſchen Union angehörenden Länder mit
Ausnahme Griechenlands und der Türkei. Als erſter Punkt
der Tagesordnung kam die Frage der parlamentariſchen Kon-
trolle in der Außenpolitik zur Sprache. Als zweiter Punkt
ſtand die Frage der Kolonialmandate, wie ſie Hurch
den Völkerbund geregelt wurden, und als dritter Punkt
das Abrüſtungsproblem zur Verhandlung. Jn dieſen beiden
Punkten kamen deutſche Redner zu Worte und ihr Ein-
greifen geſtaltete ſich zu Ereigniſſen dieſer Tagung. Der
Abgeordnete Göthein proteſtierte mit unverblümter Schärfe
gegen die Beiſeiteſchiebung Deutſchlands von der Ausübung
der Kolonialmandate. Er erklärte, daß die deutſche Ko-
lonialpolitik ſowohl kulturell wie hygieniſch grös
ßere Erfolge erzielt habe, als die koloniale Betätigung
irgendeines anderen Landes und daß es un-
gerecht ſei, Deutſchland von der Kolonialverwaltung aus-
zuſchließen. Jn der Abrüſtungsfrage wurden Anträge von
Dänemark und England eingebracht. Ein engliſcher Dele-
gierter forderte die Einſetzung einer interparlamentaiſchen
Kommiſſion, die nicht nur in theoretiſcher Form die Grund-
ſätze der Beſchränkung der Rüſtungen formulieren, ſondern
auch die augenblickliche Lage, namentlich auch die Lage in der
Rheinprovinz ſtudieren ſolle. Als Vertreter Deutſchlands
lenkte bei dieſer Gelegenheit Profeſſor Dr. Quidde in
einer ſehr temperamentvollen Jmproviſation die Aufmerk-
ſamkeit des Kongreſſes auf die Lage im Ruhrgebiet.Der Kongreß dürfe an den dortigen Vorgängen nicht achtlos
vorübergehen,, ſondern ſolle die Gewaltpolitik, die dort
herrſcht, verurteilen. Er bedauerte, daß von franzöſiſcher
und belgiſcher Seite nur eine verſchwindend geringe An-
zahl von Vertretern an den Verhandlungen teilnehme, da

auf dieſe Weiſe jeder Verſuch einer direkten Ausſprachq
zwiſchen den deutſchen und den franzöſiſchen Teilnehmern
hinfällig werde.

Jm übrigen kann den weiteren Verhandlungen des
Kongreſſes mit Jntereſſe entgegenſehen werden. Die Ver
tretung Deutſchlands iſt ſehr zahlreich. Die deutſchen Dele-
gierten, unter denen ſich der frühere Reichskanzler Fehren-
bach, ſowie Eduard Bernſtein und Dr. Hoetzſch be
finden, werden von allen Seiten ſtark in Anſpruch genommen
und um Auskünfte über die Lage in Deutſchland gebeten.
Eduard Bernſtein und Gothein haben der Preſſe Jnter-
views gegeben, in denen ſie ihr Vertrauen zu der neuen
Regierung und der politiſchen Stabilität Deutſchlands zum
Ausdruck brachten. Jm weiteren Verlauf des Kongreſſes
wird auch die Frage der Reparationen zur Sprache kommen
und bei dieſer Gelegenheit der Antrag eingebracht werden,
auch dieſes Problem von einer internationalen parlamen-
tariſchen Kommiſſion unterſuchen zu laſſen.

Drakoniſches Urteil über das Kabinett Stambulijski

Wiern, 15. Auguſt.. Wie aus Sofia berichtet wicd,
wurde heute im Prozeß gegen die Miniſter des Kabinetts
Stambulijski das Urteil gefällt. Vier Miniſter wur
den zum Tode, zwei zu lebenslänglichem Kerker, die übri-
gen zu drei bis fünf Jahren Kerker verurteilt.

De Valpra verhafket-
Lomndon, 16. Auguſt., Aus Dublin wird gemeldet: Der

Führer der iriſchen Rebellen de Valera wurde geſtern in
Ennis unter dramatiſchen Umſtänden verhaftet. Er er-
öffnete dort den Wahlkampf der Sinnfeiner und trat damit
zum erſten Male ſeit ſeiner Flucht in voller Oeffentlichkeit
auf. Er hatte gerade zu ſprechen begonnen, als plötzlich
Freiſtaattruppen nach Abgabe einiger Schüſſe vollſtändig
die Plattform umringten, die mitten in der Stadt für
den Redner errichtet worden war und de Valera verhafte
ten. Seine Anhänger verſuchten vergeblich, Widerſtand zu
leiſten. de Valera ſelbſt blieb unverletzt.

Pie Jächſiſchen Verhältniſſe
por dem Reichskabinett,

Dresden, 15. Auguſt. Vertreter der ſächſüſchen
Wirtſchaft ſind am Dienstag beim Reichskanzler vor-
ſtellig geworden, um ein Einſchreiten der Reichsbehörden
gegen die anarchiſtiſchen Zuſtände in Sachſen zuveran laſſen. Der Reichskanzler empfing die Abordnung, die
aus dem Landtagsabgeordneten Dr. Schneider, Direktor
Heller vom Sächſiſchen Landbund, Bürgermeiſter Dr.
Fritz ſch von der Landesſtelle Sachſen der Arbeitgeberver-
bände und drei Vertretern der Vogtländiſchen Jnduſtrie be-
ſtand, ſofort nach ſeiner Rede im Reichstag. Der Reichskanz-
ler erkannte die Notwendigkeit unverzüglicher Gegenmaß-
nahmen an und ſagte zu, noch am heutigen Mittwoch eine
Kabimettsſitzung zur Erörterung der Verhältniſſe in Sach-
ſen einzuberufen-

Aus Stadt und Umgebung
heraubſeßung der bebensmitteipreiſe,

Die Notierungskommiſſion des Berliner Nahrungsmittel-
Großhandels hat im Hinblick auf die Beſſerung der Mark
die Preiſe für eine große Anzahl von Lebensmiiltteln heute
bedeutend herabgeſetzt, nachdem dieſe ſchon an
den Vortagen ſichtlich abgebröckelt waren.

Es beträgt die Preisdifferenz bei den Großhandelss
preiſen gegen geſtern bei Butter 100 000 M., Schmalz

50 000 M., Malzkaffee 35 000 M., Margarine
170 000 M., Makkaroni 43 000 M., Nudeln 32 000 M.,
Reis 11000 M., Weizenmehl 15000 M., Graupen
und Haferflocken 6000 M., Weizengries 17000 M.,
alles je Pfund.

Wenn bei anderen Artikeln, wie beim Kaffee, die
Preisherabſetzungen nicht ſo bedeutend ſind, ſo liegt das
daran, daß gerade von geſtern zu heute die Goldzolh
zuſchläge etwa vervierfacht worden ſind, was natürlich bei
der Preiskalkulation ſehr empfindlich mitſpricht.

Weniger gut wie für die Fettverſorgung ſind die
Ausſichten bei der Zucker verſorgung. Der augenblicklich
auf 40 000 Mark feſtgeſetzte Preis iſt künſtlich niedrig
gehalten, und man wird den Klagen der Zuckerfabriken und
der Bauernſchaft Gehör ſchenken müſſen, die ſich über dieſe
Art der Kalkulation ſchon ſeit längerer Zeit bitter beſchweren.
Es iſt ſchon jetzt als ſicher anzunehmen, daß man eine
ſtaffelweiſe Heraufſetzung des Zuckerpreiſes beſchließen wird.
Eine ſcheinbar widerſinnige Preisſteigerung dieſes Nahrungs-
mittels darf alſo von der Bevölkerung nicht als Wucher
aufgefaßt werden. Sehr gering ſind die Rückgänge bei
Gemüſe und Obſt.

Ein Kapital für ſich bildet wieder der Textileinzel-
handel, deſſen Preisgeſtaltung durch die ſchwierigen Ver-
rechnungen mit der Jnduſtrie behindert iſt. Er zahlt für
empfangene Ware nach dem Dollarkurs, der bei Eingang des
Geldes notiert wird. Jſt inzwiſchen der Dollar geſtiegen,
ſo hat er alſo die Differenz nachzuzahlen, und iſt bis
zum Eintreffen der Nachforderung die Ware niedriger ver-
kauft worden, ſo trägt der Einzelhändler den Schaden.
Logiſcherweiſe müßte bei fallendem Dollar unter Umſtänden
der Händler zurückbezahlt erhalten. Sollte dies, was kaum
anzunehmen iſt, der Fall ſein, ſo müßte man mit einem
ſehr ſchnellen Rückgang der Terxtilpreiſe rechnen. Jm andern
Falle wird ſich der Rückgang langſamer, aber unvermeidlich
vollziehen. Ein Teil der Geſchäfte, die einen beſonderen
Jndex haben, hat bereits Herabſetzungen bis zu 25 v. H. vor-
genommen. Der andere Teil, der ſich an den von uns
beſchriebenen Einzelhandelsinder hält, wird die Herab-
ſetzung erſt bei dem Erſcheinen der nächſten Schlüſſelzahl vor-
nehmen. Da ſich in dieſer Schlüſſelzahl auch 40 v. H.
Dollar befinden, dürfte eine weſentliche Zurückſetzung wahr-
ſcheinlich ſein.
Zur Schmalz- Verſorgung der Stadt teilt uns der Ma-

giſtrat mit: Das durch die Stadtverwaltung mit Unter-
ſtützung der Jnduſtrie und Banken angekaufte Schmalz
konnte zunächſt, ſolange die Deviſenabrechnung noch nicht
feſtſtand, nur zum Kleinverkaufspreis von 650 000 Markt
abgegeben werden. Jnzwiſchen iſt die Schlußabrechnung ein-
gegangen. Der Durchſchnittspreis für das Pfund Schmalz
ſtellt ſich darnach im Kleinverkauf auf 600 000 Mark.

Nachdem die beiden erſten Pfund Schmalz mit 650 000
Mark verabfolgt ſind, werden die letzten 2 Pfund den
Arbeitnehmern auf die Marke 3 und 4 der ihnen ausge-
händigten Zuſatzkarte nur mit 550 000 Mark für das Pfund
berechnet, alſo 2 Pfund mit je 650 000 Mark 1 300 000
Mark, 2 Pfund mit je 550 000 Mark
4 Pfund zuſammen: 2400 000 Mark. 1 Pfund
im Durchſchnitt: 600 000 Mark.

Das Schmalz kann nunmehr auch auf die Marke 3 und 4
bei den Verkausſtellen der Conſum- und Spargenoſſenſchaft

mithin

ſofort in Empfang genommen werden. Die ſtädtiſchen Arbeit-

1 100 000 Mark

nehmer erhalten das Schmalz in eigener Verteilung am
Lager auf dem Kloſter (neben dem Heimatmuſeum.) Das durch
Vermittlung des Wohlfahrtsamtes ausgegebene Schmalz wird
beſonders verrechnet. Der etwa von den Empfängern zu
viel erhobene Betrag wird bei der nächſten Zahlung durch
das Wohlfahrtsamt zurückerſtattet.
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Kontrolle der Schlachtviehmärkte.
Die Unſicherheit der wirtſchaftlichen Entwicklung und

die damit verbundenen ſchnellen Aenderungen der Marktlage
ſind auf den Schlachtviehmärkten vielfach zur Erzielun,
übermäßiger Gewiitne ausgenutzt worden. Da die örtli
gegen dieſen Mißſtand ergriffenen Maßnahmen keinen an-
haltenden Erfolg gehabt haben, hat der Reichsminiſter für
Ernährung und Landwirtſchaft durch die am 15. Auguſt
d. J. in Kraft getretenen „Ausführungsbeſtimmungen zur
Ueberwachung der Schlachtviehmärkte vom 11. Auguſt 1923“
angeordnet, daß auf allen Schlachtviehmärkten Ueberwach-
ungskommiſſionen zu bilden ſind, die ſich unter dem Vorſitz
eines Beamten aus den Vertretern der am Schlachtviehmarkt
beteiliglen Jntereſſenten und der Perbraucherſchaft zuſammen
ſetzen ſollen. Sie haben vor Beginn eines jeden Marktes aus
ihrer Kenntnis der Markt verhältniſſe und der ſonſtigen
wirtſchaftlichen Lage ſowie unter Berückſichtigung der Ge
ſtehungskoſten die angemeſſenen Preiſe für Schlachtvieh und
Fleiſch im Großhandel Zu ermitteln und bekanntzugeben.
Sie können auch bei den Viehanlieferern Unterlagen für die
Bemeſſung von Preiſen einſehen. Von der Feſtſetzung der
Angemeſſenheitspreiſe kann abgeſehen werden, wenn mis
einer normalen Preislage zu rechnen iſt.

Der Wocheninder.
Der Wocheninder des Statiſtiſchen Reichsamtes beträgt

in der Woche vom 7. bis 13. Auguſt 436 935; das iſt
eine wöchentliche Steigerung um 192,2 Prozent.

Ein ſchweres Gewitter
ging geſtern abend über Merſeburg und Umgegend nieder.
Mit unheimlicher Schnelligkeit zog das Unwetter herauf,
ein Sturmwind lief ihm vorher. Der Himmel hatte jene
gelblich-graue Färbung, die für ein Gewitter charakteriſtiſch
iſt. Mit den erſten ſchweren Schlägen xauſchte hemmungs-
los Regen aus den Wolkenmaſſen, der auch nach Abzug des
Gewitters längere Zeit anhielt. Der Himmel hätte ein
Einſehen haben ſollen. Ein Gewitter mitten in der Ernte-
zeit iſt durchaus nicht erforderlich. Wir wollen hoffen
daß es wenig Schaden angerichtet hat.

Ein verhängnisvoller Unglücksfall,
der durch eine große Unvorſichtigkeit hervorgerufen wurde,
ereignete ſich geſtern abend bei dem Gaſtwirt Erdmann.
Dort wollte der Sohn Herrn Erdmanns, Walter E., der
von Beruf Forſteleve iſt, dem Hausdiener Richard Zorn
ſeinen Revolver, den er für ſeinen Beruf nötig hatte, er
klären, als ſich ein Schuß löſte und Zorn tot zu Boden
ſank. Voller Entſetzen ſtürzte Walter Erdmann in dies
Kegelbahn und ſchoß ſich eine Kugel in den Kopf. Jm
Krankenhauſe ſtarb er gegen 9 Uhr abends. Der tief
gebeugten Familie Erdmann wendet ſich allgemeine Teil-
nahme zu.

An dieſen bedauerlichen Unglücksfall ſei für junge Leute
die Mahnung geknüpft, im Umgang mit Schußwaffen die
allergrößte Vorſicht walten zu laiſen.

Notgeld der Provinz Sachſen.
Jn der heutigen Ausgabe gibt die Provinzialverwaltung

amtlich von der Herausgabe ihres Notgeldes Kenntnis. Jm
übrigen verweiſen wir auf die bereits geſtern gemachten
Mitteilungen.

Notgeld der Reichsbahn,
Um der noch immer andauernden Knappheit an Zah-

lungsmitteln abzühelfen, wird die Reichsbahn in kürzeſter
Zeit Notgeldſcheine über je 1 Million Mark herausgeben,
die ſie bei Lohn- und Gehaltszahlungen in den Verkehr
bringt. Die Geldſcheine werden in allen Kaſſen der deutſchen
Reichsbahn wie geſetzliche Zahlmittel angenommen und bis
zum 31. Oktober 1923 eingelöſt. Auch die Reichsbankan-
ſtalten ſind vom Reichsbankdirektorium ermächtigt, die Scheine
als Zahlmittel anzunehmen.

Zehn Billionen neues Papiergeld an einem Tage!
Nachdem die Arbeit ſowohl bei der Reichsdruckerei

wie in den Privatdruckereien, die im übrigen auch unter
dem Gas- und Elektrizitätsarbeiterſtreik ſtark zu leiden
hatten, in vollem Umfange wieder aufgenommen worden
iſt, mimmt auch die Arbeit der Notenpreſſe wieder ihren
ungeſtörten Fortgang. Geſtern konnte die Reichsbank nicht
weniger als zehn Billionen Papiermark in den Verkehr
werfen. Um dem Geldmangel mit tunlichſter Beſchleunigung
abzuhelfen, ſind außer in Berlin neuerdings auch im Reiche
Privatdruckereien zur Herſtellung von Banknoten heran-
gezogen worden. Man hofft auf dieſe Weiſe binnen kurzem
auch das dringend benötigte Kleingeld, das heißt 50 000-,
100 000- und 5090 000-Mark-Scheine, herzuſtellen. Weiter-
hin wird durch die Heranziehung der Druckereien in der
Provinz die Fabrikation der ſarbigen größeren Banknoten-
werte, die bekanntlich jetzt, um ſie raſch in Verkehr bringen
zu können, auf weißem Papier in einfacher Farm fabriziert
werden, ermöglicht. Neben den Ein- und Fünfmillionen-
ſcheinen werden demnächſt auch Zwei- und Dreimillionen
ſcheine herauskommen. An Stelle der weißen Millionen-
noten werden für ſämtliche Werte mehrfarbige Banknoten,
deren Entwürfe bereits genehmkgt worden ſind, hergeſtellt
werden.

Kein voller Erſatz für Tumultſchäden.
Eine wertvolle Entſchädigung für jeden Tumultſchaden,

der dem Eigentum zugefügt wüed, würde dem Sinne des
Artikels 153 der Reichsverfaſſung entſprechen. Das Eigen-
tum, heißt es dort, wird von der Verfaſſung gewährleiſtet.
Nach einem Schreiben des Reichsminiſter für Ernährung
und Landwirtſchaft dürfen aber den Erſatzyflichtigen keine
Laſten auferlegt werden, die über ihre Kräfte gehen. Wegen
der ungünſtigen Finanzlage iſt ſchon in das Tumultſchäden
geſetz ein Vorbehalt zugunſten der verpflichteten Teile
Reich, Land und Gemeinde, eingefügt worden. Die Finanz-
lage ſeit inzwiſchen noch verſchlechtert worden, wie man es
nicht einmal hätte ahnen können. So mußten die Erſatz
anſprüche bereits geſetzlich ermäßigt werden. Eine Aende-
rung wäre nicht möglich.

Siedeln und Banuen.
Wer in volkswirtſchaftlichen Dingen mitreden will oder

gar an verantwortlicher Stelle mithandeln, der muß ſich
immer vor Augen halten, daß die Volkswirtſchaft ein
Ganzes iſt, eine Totalität, in welcher jeder Teil einen
beſtimmten Zweck hat. Hart im Raum ſtoßen ſich die
Dinge. Man darf keine Spezialität, keine Einzelfrage ſo

behandeln, als wäre ſie für ſich allein da. Man muß immer
an das Ganze denken. Z. B. das Sitedeln. An ſich eine
ſehr ſchöne Sache, in einem hochkultivierten Jnduſtrievolk,
eine beſonders notwendige und zugleich beſonders

ſchwierige Sache. Jn 5-10 Jahren iſt es Zeit, viel
leicht und hoffentlich, mit der Siedlungsarbeit wieder zu

beginnen. Aber jetzt? Nein. Jetzt iſt es Zeit, Korn zu
bauen Kartoffeln zu bauen, Rüben zu bauen aber nicht

Häuſer und Ställe. Für ein Volk, welches nicht genug zu
eſſen und anzuziehen hat, iſt umfangreiches Siedeln ein

unmöglicher Luxus.
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Organiſierung der Hungersnot.
Es hat einmal ein Volk gegeben, das hat ſolange

bei ſeiner Landwirtſchaft „beſchlagnahmt“, bis die Bauern
gezwungen waren, ihr Saatgetreide aufzueſſen
und ihr Arbeitsvieh zu verzehren. Da war die
roße Hungersnot für alle da und 20 Millionen

Menſchen mußten ſterben Dies Volk ſind die Ruſ-
ſen. Das große Jnduſtrievolk der Deutſchen hat die Torheit
noch nicht ganz ſoweit getrieben. Es hat nach vier Jahre
langem Gerede und Geſchreibe die Zwangswirtſchaft abge-
ſchafft. Alſo wird es hoffentlich an der Hungersnot vor
beikoymmen. Die blinden Mächte im Volk ſind aber noch
immer ſehr ſtark. Sie wollen immer wieder „erfaſſen“
und haben immer noch nicht begriffen, daß ſie damit das Brot
zertrampeln wie eine Kuhherde im Korn. Wer

derkehr der Zwangswirtſchaft verhüten.
44. Verbandstag des Stenographen verbandes „Gabelsberger“

Sochſen-Anhalt.

zu

„Gabelsberger“ Sachſen- Anhalt in Aſchersleben ſeinen dies
jährigen Verbandstag ab. Es waren dazu etwa 600 Ver-

erſchienen. Am Sonnabend nachmittag hielt der Verbands
vorſtand eine Sitzung ab; daran ſchloß ſich eine Verbands-
vertreterſitzung. Abends 8 Uhr fand im vollbeſezzten

vormittag fanden im Gymnaſium Wettſchreiben ſtatt, an
den ſich 340 Damen und Herren beteiligten. Um 112
Uhr kam man zur Feſtverſammlung im Saale des Beſtehorn-
hauſes zuſammen. Verbandsvorſitzender Matthes
im Namen des Verbandes Sachſen Anhalt und des Aſchers-
lebener Vereines die Feſtverſammlung und Ehrengäſte. Ober-
bürgermeiſter Dr. Bunde hieß im Namen der Stadt die Gäſte
willkommen. Regierungsrat Dr. Müller vom Stenographi-
ſchen Landesamt in Braunſchweig hielt dann den Feſt
vortrag über: „Der ſtenographiſche Dienſt in den deutſchen

Der Vortragende verſtand es ausgezeichnetParlamenten“.
ein anſchauliches Bild von der vielgeſtaltigen, aufreibenden
Arbeit des Parlamentsſtenographen zu entrollen, deren
Hauptaufgabe die wörtliche Wiedergabe der gehaltenen Reden
ſei. Die Ausführungen, die auch für den Nichtſtenographen

aufgenommen. Abends vereinte die Preisverteilung und

ſchreiben nahmen 340 Stenographen und Stenographiernen
teil, davon erhielten 265 Preiſe.
Verein erhielten je einen erſten Preis Fräulein Bert-
holdt und Herr Rößner und einen zweiten Preis Herr
Hildebran dt. Mit einem gemeinſamen Ausflug
dem Harz. erreichte der 44. Verbandstag der Gabelsberger
Stenographen am Montag ſein Ende.

Ein Aufruf der Deutſchen Volkspartei.
Das Reich iſt in Gefahr.

verſuchen zuſammen mit weſensfremden Ausländern unter
Ausnutzung der zur Zeit herrſchenden Not und berechtigten

die StaatsgewaltErregung zum Generalſtreik zu hetzen,
an ſich zu reißen. Schuld an den jammervollen Zuſtänden
trägt in erſter Linie der Vertrag von Verſailles. Frankreich
will den bedingungslofen Untergang Deutſchlands. Aber auch 8
heute noch werden ſeine Beſtrebungen ſcheitern, wenn jeder
deutſche Volksgenoſſe ſich der Pflicht gegen Vaterland und
Allgemeinheit bewußt. iſt. Alle Deutſchen rufen wir jetzt
an die Front! Von dem Arbeitnehmer erwarten wir die
ſofortige Wiederaufnahme der Arbeit. Pflicht aller Kreiſe und
Stände iſt die rüickhaltloſe Unterordnung von Sonderinter-
eſſen und wünſchen unter Staat und Regierung. Wir fordern
wiederholt von jedem Landwirt, daß er mithikft, die ſo
fortige ausreichende Belieferung der Bevölkerung miſt
Lebensmitteln zu angemeſſenen Preiſen ſicherzuſtellen. Wir
verſtehen vollkommen die weitgehende Erregung großer Volks-
kreiſe, die nicht mehr wiſſen, wie ſie für ſich und ihre
Angehörigen die notwendigen Lebensmittel beſchaffen ſollen.
Jn aller Oeffentlichkeit rücken wir von denen ab, die immer
nur mit Worten die Erfüllung vaterländiſcher Pflichten
predigen, die entſcheidende Tat aber bisher vermiſſen ließen
Noch iſt es Zeit, begangene Fehler wieder gutzumachen.
Wir wiederholen in letzter Stunde unſere Forderung an
Landwirtſchaft, Handel und Jnduſtrie. Fort mit dem kurz-
ſichtigen Egoismus! Helfen kann nur die unbedingte Pflicht-
erfüllung aller Teile des Volkes. Der Landesverband Halle
Merſeburg der Deutſchen Volkspartei, Dr. Carlsſon, 1. Vor
ſitzender. Dr. Herrmann, Generalſekretär.

Derſummiungen und Berunſtaltungen,

Oſtmärkerverein: Sonntag, den 19. ds. Mts., findet
in Naumburg eine Zuſammenkunft der Oſtmärker ſtatt und
zwar der Ortsgruppen von Leipzig, Halle, Merſeburg
Weißenfels, Weimar, Erfurt, Eiſenach und Jena. Feſt
folge: Empfang am Bahnhof, Verſammlung 91 Uhr,
Schwarzes Roß“, danach Beſichtigung des Domes und der
Stadt Naumburg. Nachmittags Ausflug nach der Rudels-
burg (Ritterſgal). Vorträge, Geſang uſw. Abfahrt von
Merſeburg 8,13 Uhr morgens, Rückfahrt etwas 8,24 Uhr'
abends von Bad Köſen. Es ſind Sonntagsfahrkarten vierter
Klaſſe bis Bad- Köſen zu löſen. Die Mitglieder werden ge
beten, ſich recht zahlreich zu beteiligen. Anmel-
dungen, möglichſt bald, nehmen die Herren Jdzikowski, Jaeckel
und Loewig entgegen.

J

Einigung im Mitteldeutſchen Braunkohlenrevier.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: Die

Verhandlungen über Beilegung des Streiks in Mitteldeutſch-
land, die im Oberbergamt Halle am 13. und 14. dieſes
Monats unter dem Vorſitz eines Vertreters des Regierungs
präſidenten von Magdeburg ſtattfanden, haben zu eißter
vollen Eindgung zwiſchen den Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern des Braunkohlenreviers geführt. Die Arbeit wird
dort in vollem Umfange noch heute wieder aufgenommen.
Es iſt damitſt zu rechnen, daß auch im Lauſitzerrd Merſeburger Bezirk bald eine Einigung erzielt
vird.

Felddiebſtähle.
Dieskau, 15. Auguſt. Die Felddiebſtähle mehren ſich

leider wieder in bedenklicher Weiſe. Namentlich auf die
Rüben und Kartoffeln iſt es abgeſehen; leider begnügt man
ſich nicht mit Blättern in den Rübenfeldern, ſondern zieht
gleich die ganze Wurzelfrucht mit heraus. So wurden nicht
allein hier, ſondern auch in den angrenzenden Feldmarken
Rübenfelder heimgeſucht. Auch Kartoffelbreiten bilden An-
ziehungspunkte. Mehrfach ſind die Stöcke herausgezogen und
die anhängenden größeren Knollen entwendet worden: er-
heblicher Schaden wird hierdurch angerichtet, indem viel-
fach noch unreife Sorten betroffen werden, deren Ernte da-
durch vernichtet wird.

Aus der Gemeinde Lochau.
Lochau, 15. Auguſt. In der letzten Sitzung der Gemein-

devertreter wurde der Waſſerverſorgungsvertrag, welcher zwi-
ſchen. der Gemeinde und den Riebeckſchen Montanwerken nach
za teherng noch vorhandener Unſtimmigkeiten geſchloſſen wor-
den iſt, ſoweit fertiggeſtellt, daß die Unterzeichnung erfol-
gen konnte. Ferner wurde die Entſchädigung für die Ge

notierte heute mittags 12 Uhr 2800 000.
Amtlich notierte der Dollar 2693 250—2 796 750 bei J

25 Prozent Repartierung.

v Augenhat, um die Zukunft zu ſehen und wer ſein deutſches Volk
und ſeine Kinder lieb hat, der muß alles tun, um die Wie-

N die beiden bevorſtehenden Kundgebungen Poincares, näm-
J lich

i J xungen Streſ a S.Vom 4. bis 6. Auguſt hielt der Stenographenverband treſemann

t Ver I ſpannung herbeiführen werden.bandsmitglieder aus allen Teilen der Provinz und Anhalts
g des deutſchen Regierungswechſels ein entſcheidender
h Umſchwung eintreten könne und ſogleich eine Verſtän-

Beſtehornhausſaal ein Begrüßungsabend ſtatt. Am Sonntag I digung mit England herbeigeführt werden ſoll. „Oeuvre“

begrüßte

J wurden nachts aufreizende Plakate der Zentrale der K. P. D.
angeſchlagen,

von größtem Jntereſſe waren, wurden mit großem Beiball derungen

ein Feſtball alle wieder im Beſtehornhauſe. An den Wett- r Petrie sräte wurre n Tag
Vom Merſeburger Jnternationale ab.

Die hamburger hufengrbeiter verßarren im Streit
nach

J Beſchluß, die Arbeit nicht eher wieder aufzunehmen, als
wiſ r bis die Sipo aus dem Hafengebiet entfernt worden iſt.Gewiſſe linksradikale Kreiſe p feng f

e konnten 29 Bergleute lebend und

die Ortsgruppen von Wiehe,

Letzte Depeſchen
Der Pollar 27000060,

Berlin 16. Anguſt. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar

Poincurö wird antworten,
Paris, 16. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Die hie-

ſigen politiſchen Kreiſe erwarten mit großer Spannung

die

die
Antwort auf die engliſche Note

Antwort auf die Erklä-
Man rechnet mit der Mög-

lichkeit, daß beide Kundgebungen eine weſentliche Ent-
Einige Morgenblätter

glauben ankündigen zu können, daß durch den Eindruck

ſchriftliche

und mündliche

bringt aus guter Quelle die Jnformation, wonach Frank-
J reich zu einer ſofortigen Räumung des Ruhrgebietsg
J ſich bereit erklären würde, falls nach der Einigung über
J die
J Bürgſchaft der franzöſiſchen Forderungen

an Deutſchland übernimmt. „Gauloi s“ verbreitet

Geſamtregelung

die gleiche Jnformation in etwas anderer Form.
kommuniſtiſche Umtriebe in München.

München, 11. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Hier

die die bekannten revolutionären For-
der Bolſchewiſten enthalten. Die Anſchläge

wurden ſofort von der Polizei entfernt. Eine Verſammlung

Die Anweſenden zogen mit dem Geſang der

Hamburg, 16. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Eine
Verſammlung der organiſierten Vertrauensmänner und
Betriebsräte der Hafenarbeiter faßten geſtern abend den

Dieſer Beſchluß iſt gegen den Willen der Organiſations-
leitung gefaßt worden, die den Beſchluß nicht billigt,

bing folgen ſchwere ürubenezmioſion,

Newyork, 16. Auguſt. Jn Remmer (Wyoming) wurden
in einem Bergwerk durch eine Kohlenſtaubexploſion 135
Bergleute verſchüttet. Die Rettungsarbeiten ſind im Gange.

70 Leichen
geborgen werden.

meindeſchweſter feſtgeſetzt, indem der Preis für zwei Marken-
brote als monatliche Beihilfe gewährt wurde. Die Ge
haltsanſprüche des Gemeindedieners wurden auf die näm-
liche Weiſe und in gleicher Höhe geregelt. Der Gemeinde-
vorſteher gab ſodann bekannt, daß die Gemeinderechnung
demnächſt gelegt werden ſoll. Es wurde deshalb eine Kom-

miſſion von drei Mitgliedern der Vertretung gewählt, welche
eine Vorprüfung der Rechnung und Belege vornehmen ſoll.
Die Umwandlung der Poſthilfsſtelle und Fernſprechſtelle in
eine gemeindliche, welche ſich auf eine Verfügung der Ober-
poſtdirektion ſtützen ſoll, gab ſodann noch Veranlaſſung zu
näheren Erörterungen. Jnformationen nach dieſer Seite
hin ſollen jedoch zuvor eingeholt und nachgeprüft werden,
ehe maßgebende Schritte vorgenommen werden können. Noch
einige andere Fragen fanden Beſprechung und Erledigung.

Kommuniſtenterror.
Kötzſchau, 15. Auguſt. Am Montag abend überwältigto
Schar Kommuniſten 2 Flurſchützen, die erſt vor kurzem

von außerhalb angeſtellt waren und ſich durch Drohungen
unbeliebt gemacht haben ſollen, nahmen ihnen die Waffenab und gSleppten ſie nach nicht ſehr zarter Behandlung
zum Amtsvorſteher von Gr. Lehna. Jn letzter Zeit wird
viel darüber Klage geführt, daß Arbeiter in Scharen von
60 100 nachts auf die Felder ziehen und ernten, ohne
daß die Eigentümer der betr. Ländereien wegen der Ueber
macht in der Lage ſind, etwas dagegen zu unternehmen.

Aus Provinz und Reich
Straßenbahnfahrt in Leipzig 160 005) Mk.

Seipzig, 16. Auguſt. Wie in der Stadtverordneten-
ſitzung mitgeteilt wurde, wird ab Freitag eine Straßen

eine

bahnfahrt 160 000 Mark koſten.

Mit Autoſalle und Revolver. t
Wiehe, 14. Auguſt. Jn Gehofen fand vorige Woche

eine Bezirksverſammlung der umliegenden Ortsgruppen vom
„Stahlhelm“ und „Wehrwolf“ ſtatt, unter denen ſich auch

Wolmirſtedt, Memleben uſw.
befanden. Es wochte gegen Mitternacht ſein, als man auf-
brach. Ein Dem Wohlmirſtedter Laſtauto vorausfahrendes
Geſchirr fand etwa 400 Meter hinter Gehofen in der
Richtung nach Nauſitz zu ein Drahtſeil in etwa 2,20
Meter Höhe ſtraff über die Chauſſee geſpannt. Das Hinder-
nis war dadurch bemerkt worden, daß dem Kutſcher während
des Fahrens plötzlich die Mütze vom Kopfe geſtreift wurde.
Sofort wurde von den Jnſaſſen das nachfolgende Auto
benachrichtigt. Während dieſes in die Chauſſee einbog,
wurde es mit Steinen beworfen und durch zwei Revolver-
ſchüſſe, anſcheinend aus einer Parabellumpiſtole, beſchoſſen.,
Die Schüſſe gingen jedoch fehl, ſtreiften aber die am vor-
deren Geſchirr ſtehenden Leute haarſcharf, ohne Schaden
anzurichten. Die Attentäter wurden ſofort verfolgt, fanden
aber anſcheinend in den Häuſern Unterſchlupf. Der Vor-
fall iſt der Staatsanwaltſchaft gemeldet worden.

Von Kommuniſten erſchlagen.
Arnſtadt, 15. Auguſt. Bei einer am Sonntag voll-

zogenen Bannerweihe der hieſigen Knappſchaft des Jung-
deutſchen Ordens wurde ein junger Mechaniker aus Gotha
erſchlagen. Die Kommuniſten verſuchten das Feſt Zu ſtören
und überfielen, als ihnen dieſes nicht gelang, einzelne der
jungen Leute. Hierbei kam es zu dem Totſchlage. Einem
anderen aus Gotha ſtammenden jungen Manne wurde ein
Auge ausgeſtochen und das andere ſo ſchwer verletzt, daß
er kaum mit dem Leben davonkommen dürfte.

F der Mutter beide Beine abſchnitt. n gleiche glück
J ereignete ſich merkwürdigerweiſe am gleichen Tage in Zeſcha
bei Bautzen.

s it' 50 Pirgend eine verbündete Macht die i mit 50 Prozent.

Vordergrunde
gewinn von 5

da der Hafen dann den Kommuniſten ausgeliefert wäre.

Verunglückte Kinder.
Löban, 15. Auguſt. Ein gräßlicher Unglücksfall er-

eignete ſich am Sonnabend in Kotitz Dort war der Müh-
lenbeſitzer Merſiosky mit Getreidemähen beſchäftigt. Dahei
eriet ſein dreijähriges Kind, das am Rande des Kornfeldes
pielte, in die Meſſer der Maſchine, die ihm im Beiſein

Ein gleicher Unglücksfall

Dort kam das ebenfalls dreijährige Kind des
Gutsbeſitzers Horſt in die vom Vater geführte Mähma-

J ſchine. wobei ihm ein Bein abgeſchnitten und vom anderen
J die Sehne zerſchnitten wurde.

Bautzener Krankenhaus eingeliefert.
Beide Kinder wurden ins

Gewaltige Munitionsexploſion in Verdun.
Verdun, 16. Auguſt. Auf der Cote Priore brach in

J einer Ausdehnung von zwei Kilometern ein Schadenfeuer
J aus.
N geflogen.

Röeſige Munitionsbeſtände ſind dabei in die Luf

handel ung Verkehr
Deviſen weiter rückgängig.

Berlin, 15. Auguſt Abermals machte ſich ſtärkere
Angebot bemerkbar, ſodaß die Reichsbank eine weitere Stei

h gerung der Zuteilung eintreten laſſen konnte. Newyork
meldete weiter anziehende Markkurſe, die ſich im Mittel
auf 2564 100 Dollarparität ſtellten. Die Hauptdeviſen
konnten mit 25 bis 30 Prozent zugeteilt werden, Schweiz

Polennoten 1125--1175, Oeſtreichen
3509.
Amtliche Berl2ner Deviſenkurſe vom 15. 8.

Amſterdam 1 067 325—1 072 675, Kopenhagen 502740
505260, Stockholm 722 190--725 810, Rom 116 707--

J 117293, London 12 369 000--12 431 000. Newyork
J 2693 250—2 706 750, Paris 149 625--150 375, Zürich

493 762,50 496 237,50, Prag 80 797—81 203.
Effektenbörſe.

Berlin, 15. Auguſt. Der Verkaufsandrang ſcheint nach-
4 zulaſſen, das Geſchäft iſt gering, die Haltung abwartend-

Am Montanmarkte gewannen Bochumer 14 Millionen
Prozent. Kursſteigerungen von 3 bis 4 Millionen Prozent

hatten zu verzeichnen Luxemburger und Kattowitzer. Phönip
ſtiegen um 2, andererſeits gaben Köln-Neueſſen und Rie-
beck 3, Eſſener Steinkohlen 2 Millionen Prozent nach.
Von Kaliwerten beſſerte ſich bei Deutſche Kali das Kurs-
niveau um 5 Millionen Prozent, Ronnenberg notierte im
Freiverkehr mit einem Kurs von 4, Heldburg 10 bis 11.

Millionen Prozent, Ummendorf 1,6 Millionen Prozent.
Anilinwerten erhöhte ſich der Kurs

Am Elektromarkte ſtanden im
Schuckert mit einem Kurs

Dem ſchloſſen ſich an
Akkumulatoren mit einem Kursgewinn von 2,5, Felten u.
Guilleaume plus 1,7, AEG. plus 400 000 Prozent. Bei
Bankaktien ſtiegen die Anteilſcheine der Handelsgeſellſchaft
um 5, Darmſtädter um 1 Million. Commerzbank plus200000, dagegen bröckelten Diskontogeſellſchaft um 1,5 Mil-
lionen ab. Bei den Schiffahrtswerten gewannen Hamburg
Süd 2 Millionen und Paketfahrt auf 200000 Prozent. Lloyd
und Hanſa waren etwas ſchwächer. Bei den Spezialwerten
kletterten Stettiner Vulkan um 6, Ludwig Löwe um 3,75,
Hirſch Kupfer und Norddeutſche Wolle um 2, R. Wolf,
Baſalt, Eiſenbahnverkehrsmittel um 1 Million Die übrigen
hatten Kursgewinne bis zu 600 000 Prozent zu verzeichnen.
Am Markt für Petroleumwerte nannte man im freien Ver
kehr Api 3 bis 3,25, Deutſche Petroleum 4,5 Millionen
(minus 300 000), Deutſche Erdöl 1415 (plus 750000).

Valutawerte hatte überwiegend Kursrückgänge aufzu-
weiſen. Der Kolonialmerkt war unentſchieden. Otavi
war um 3,4 Millionen Mark ſchwächer, für Salitrera hörte
man einen Kurs von 200 Millionen, für Diamond Shares
15 Millionen. Heimiſche Renten lagen ſchwach und büßten
z. T. mehrere 1000 Prozent ein.

Die Ruſſen wieder börſenfähig.
In der geſtrigen Sitzung des Berliner Börſenvorſtandes!

iſt, wie wir erfahren, u. a. beſchloſſen worden, daß alle
ruſſiſchen Wertpapiere, die vor dem Kriege an der Berliner
Börſe amtlich notiert worden ſind, vom 1. September ab
wieder zum amtlichen Börſonverkehr zugelaſſen werden. Eine
fortlaufende Notierung erfolgt nur für die 4prozentige ruſ-
ſiſche Staatsanleihe von 1902 in Abſchlüſſen von 20000
Mark und einem mehrfachen hiervon.

Produfktenmarkt.
Verlin, 15. Auguſt. Trotz geſteigerter Kaufluſt konnten

ſich die letzten Preiſe meiſt nicht behaupten. Namentlich
Weizen gab ſtärker nach, während Roggen feſter lag. Auch
Gerſte und Hafer waren gut behauptet. (Nichtamtlich.) Draht-
gepreßtes Roggen- und Weizenſtroh 155--165 000, drahts
gepreßtes Haferſtroh 145—-155 000, drahtgepreßtes Gerſten-
ſtroh 120 125 000, Roggenlangſtroh 145-155 000, bind-
fadengepreßtes Roggen- und Weizenſtroh 130-140 000, loſes
Krummſtroh 110—-115 000, Häckſel 330350 000, handels
übliches Heu 135145 000, gutes Heu 155-165 000 für
50 Kg.Kittagsbörſe. (Amtlich. Alles in 1000 Mark.)
Weizen,, märkiſcher 4500 4800, ruhig; Roggen, märkiſcher
2500-2700: Gerſte (Sommergerſte) 4000, (Wintergerſte
neue 3800 bis 4000: Hafer, märkiſcher 3300—3500, ſchleſi
ſcher 3000 3300: Mais, Waggon frei Hamburg 4100
Weizenmehl 14—19 000, Roggenmehl 7500-10 000, Weizen
kleie 1700 1800, Roggenkleie 1700 18000, Raps 4500-
5000, Viktorjaerbſen 912 000, kleine Speiſeerbſen 8-
9000, Rapskuchen 2200 2400, Trockenſchnitzel, prompt 1600
Zuckerſchnitzel 2800—-3000, Torfmelaſſe 1500, Kartoffelflocken
2800 3000. Getreidepreiſe per 50 Kg., Mehlpreiſe per
100 Kg.)

Bei chemiſchen und
um 400—500 000 Prozent.

des Jntereſſes
Millionen Prozent.

Berliner Metallpreiſe am 15. Auguſt:
Raffinadekupfer 775-825 000, Weichblei 305-320 000,

Rohzink 390 410000, Bancazinn 24002 600 000 Nickel
1400—1600 000, Barrenſilber 51,5—52,5 Millionen.

Großhandelspreiſe in Leipzig im Verkehr mit dem Einzel9
handel am 15. Auguſt:

(Preiſe für Kg. ab Lager Leipzig): Gerſtengraupen
118——122 000, Haferflocken, loſe 136 500 140 000, Kar-
toffelmehl 105 115 000, Reisſtärke 260--280 000, glae.
Tafelreis 134—160 000, BurmaReis 106 500--110 000,
Bruchreis 94200—96 000, Weizengirieß 165- 175 000,
Weizenmehl 120-130 000, Speiſeerbſen 135--150 000, Mar-
arine 430560 000, Cornedbeef 12/16 lIbs. per Kiſte

23000 000, Speck, geſalzen 470-495 000, Talg 410 000
bis 421 000.
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Reg Rum Kauſfgesnmoh.
j I j j Schienen, Gleiſe, Kipper, Schwellen,Dr. Ludwig Frhr. v. Preuschen Liebenstein r r

Lokomotiven ſowie ſämtl. Erſatzteile,
auch reparaturbedürftig,

geg. sot. Kasse dringend zu kaufen
geſucht.

Gerätevereinigung Deutſcher Tiefbauunter-
nehmer G. m. b. H Halle a. S Gr. Steinſtr. 71.
Fernſpr. 3471. Telegr. -Adr. Gerätevereinigung.

Freitrau Nariaune v. Preuschen-Iiebenstein
geb. v. Logau und Altendorff

beehren sich ihre Vermählung bekannt zu geben

Niederlössnitz b. Dresden Merseburg
14. 8. 1923

Heirat!
m Bildſchöne Deutſch

Aſſchweizerin, 22 Jahre alt,
Jea. 500 000 Schweizer Frs.

J Vermögen, wünſcht ſich mit
Herrn auch ohne Vermögen
zu verheiraten durch Frau
Sander, Berlin C. 25.

L Junger Mann,
5 J. alt, ſucht auf dieſem

Wege die Behkanntſchaft
einer Dame von 21--25 J.
zwecks ſpärer. Heirat. Richt-
tänzerin bevorzugt. Offert.
unt. 612/24 an die Exped.
dieſer Zeitung.

TWodes-Amzeige.
Gestern Abend 8 Uhr verschied plötzlich und uner-

wartet unser lieber Sohn und Bruder, der PForsteleve

Oulter Erdmann
in seinem 17. Lebensjahre.

Um stilles Beileid bittet

Familie Gustav Erdmann.
Merseburg, den 16. August 1923.

Beerdigung findet in Querfurt statt. c e V iz vatagshs
n t e einige Tage in der Wochegeſucht. Gefl. Angebote an

Filiale des „Merſeburger
Tagebl.“, Gotthardtſtr. 38.
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W BDaumenrüder

Poſten, noch billig,
Schmidt, Leipzäg,

Kloſtergaſſe 16.

Dogeoart
mit Geſchirr, verkauft

oder tauſcht geg. Getreide
Erich Kuba, Halle a. S.,

Frieſenſtraße.

gen
gut erhalten, z. kaufen
geſucht. Halle a. S.,
Poſtſchließfach 242.

Wand Treſorſchränke
weit unter Fabrikpreis
gegen Austauſch von

l Lebensmitteln zu ver-
kaufen. „„Posrednik“,
Akt.Geſ. Leipzig, Härtel-
ſtraße 5. Tel. 19133.

Gebrauchte

Vachruf.
Gestern Abend 6 Uhr verschied plötzlich und

unerwartet durch Unglücksfall unser braver Hausdiener

Richarcl Zorn
Sein Andenken wird in unserer Familie fortleben.

Familie G. Erdmann.
Merseburg, den 16. August 1923.

e

Notgeld
der Provinz Sachſen.

Der Provinzialverband von Sachſen hat mit dem
heutigen Tage mit der Ausgabe von Notgeldſcheinen

0

7

im Betrage von je einer Million Mark begonnen.
Kommunalverbände und Private können Notgeld

zu folgenden Bedingungen von der Sächſiſchen Pro-
vinzialbank erhalten:

1. Ueberweiſung des Gegenwertes an die Säch-
ſiſche Provinzialbank oder deren Konto bei
J reuhiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe in

erlin.
2. Vergütung der Herſtellungskoſten des Not-

geldes.

Sofern zunächſt nicht der Bedarf an Notgeld-
ſcheinen voll befriedigt werden kann, wird er nach der
zeitlichen Reihenfolge der Ueberweiſungen des Gegen- Fleißiges, ehrliches,

Gebrauchte
Zinkbadewanne

(Sitz- oder Liege-
vadewanne) zu kaufen
geſucht. Off. unt. H. A.
ſ5 an die Exped. d. Bl.

wertes gedeckt werden. zuverläſſigesMerſeburg, den 16. Auguſt 1923. Mädechen,
für Haushalt, wo auch
noch Aufwartung vorhand,
bei zeitgem. Lohn ſofort
oder ſpäter geſucht. Ange-
bote an Frau Ingenieur

Der Landeshauptmann. Der Hirektor
J. V.: der Gächſiſchen Provinzialbank.

Hübener. Bothe.
S.

m a h t t

Flügel

Schneider, Halle a. S.,
Wozartſtraße 24

EBIIIIIIIIIIIIIIIIIIIKC' Möd DE poſf Mädchen
Wir ſuchen ſofort und für 1. Oktober a. c.

von jungem Ehepaar für in kinderl. gut bürgerl.

Offert. unt. G M 119 zahl cht. r.Beamte und Beamtinnen an die Expedition d. Bl. n h
anſt, Ehepaar

Expedienten und 1 Kaſſenboten. möbl. zimmer Jede t

unt. B. O. 122 an die ſucht bei hohem Lohn
Filiale Merſeburg. Exped. d. Bl. Heydenreich, Crumpa

von jungem Mann
(Profeſſioniſt), per ſo

für
kauft und erbittet Angebote möglichst unter Angab unter BI an diedes Preices, Aer ab ihetes a Akte dos Inottumems Exped. d. Bl. erbeten. Buchdruckerei

C. A. R Leipzig, N kt 26. Feror. 22096. beſſer. Herrn ſof. geſucht. Zu erfragen in der Ge-O u an die Er d. Bl. ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

„fCCCn-

2 Beamte in gehobene Stellungen, de e ter Haush. bei Zeitgem. Be

Für ſofort von jungen gen

Algemeine Deutſche Credit Anſtalten Le at Hienſtwädchen

IIIIIIIIIIIIIIIIVIſä zimmer ehrling
fort geſucht. Gefl. Off

(Tafelkiaviere werden nieht gekauiſt.) Möol. immer von ſg. ſofort geſucht.

für fast alle Leiden

jFriedrichstrasse 55 I.

Holzbearbeiungs m
maſchinen,

wenn auch reparaturbe
dürftig, kauft per Kaſſe
Veit Kipperger, Erfurt

Telefon 1589.

7

e [EREMIGTE VHEATERKrankenvehandlung

Kammer lichtspiele Modernes Theater
I I. Ritterstrasse 3. el. 529. Gr. Ritterstraässe I.

Telephon 2337.
Programme von Freitag bis Montag.

G o Friedericus Rex Zirkus Gray!!

W. Tödtmann, Halle,

Siwer Platin weit Sansſouei. Leil: Hetrogene Vetrüger!!
Das bedeutendſte aller Filmwerke. Amen

Doublé Schmuck Ein Königsſchickſal im Film, 6 er e beſter Zirkus und Sen-
Zahngebisse greifende Akte, fabelhaſte Wieder liner in e mitBrenn stifte gabe von dem herrlichen Sansſouci. tollkühnen Darſteller: Eddie Polo.

NMünzen W a I 77a,va May, Marie Orska.rauft Otto Gebühr, v. Winterſein. Das Handicap der Liebe!
v. Heeringen
7 Oelgrube 7

z Ein Abenteuer des berühmten De-bohengrins heirut! tektivs Joe Deebs in 5 fabelhaft
Reizender Filmſcherz in 3 Akten ſpannenden Akten mit
mit der entzückenden Hilde Hilde- Trude Hoffmann, Uſchi Elleot,

brand u. Leo Peukert. F. v. Alten u. O. Warion.
Spei JWehinirinnor Bedeutend verſtärktes Orcheſter.

m n Anfang täglich 5 und 7 Uhr. Sonntags 3 Uhr.
uenen Es wird höflichſt gebeten, auch die Rachmittags- VorſtellungenMöbelwerkstätte Es wird höflichſ n veſu hen e chmittag ſ g

GSSGGGGGGGSSSGGSSGGGGS
o.

Langestr. 22.

Gutsceheine
derAntafsten Kohlerverke z Halt 245

Mit Rücksicht auf die mangelhafte Versorgung mit Reichs-
banknoten sind wir zur Ausgabe von Gutscheinen genötigt, um
unsere Arbeitnehmer auslöhnen zu können.

Zur Ausgabe gelangen Gutscheine über 100 000 Mark,
300 000 Mark, 500 000 Mark, 1 Million Mark und
5 Mi—lIIſsonen Mark.

Die Gutscheine tragen die untenstehende Firmenbezeichnung.
Wir richten an sämtliche Behörden und Geschäftskreise

die Bitte, diese Gutscheine an Zahlungsstatt anzunehmen und
zu verwenden.

Die Gutscheine werden zur Einlösung durch noch zu be-
zeichnende Stellen aufgerufen werden, sobald genügend Reichs-
banknoten zur Verfügung stehen.

Halle a. d. S., den 14. August 1923.

Anhaltische Kohlenwerke.
Raab. Heufelder. I. V. Albrecht.

Erklärung!
Infolge der gemeinen, verleumderiſchen, fanatiſchen Hetze der

ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Preſſe haben ſich in letzter Zeit wieder
die feigen Ueberfälle gegen einzelne Stahlhelmkameraden gemehrt.
Insbeſondere richten ſich dieſe Ueberfälle gegen Kameraden aus dem
Handarbeiterſtande, die früher der ſozialiſtiſchen oder kommuniſtiſchen
Partei angehört und dieſe enttäuſcht und angewidert verlaſſen haben.
Das iſt die „berühmte“ Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit! Gegen
dieſe Ueberfälle unſerer Kameraden werden wir geeignete wirkſame
Gegenmaßnahmen ergreifen.

Den verlogenen Behauptungen in der ſozialiſtiſchen und kommu-
niſtiſchen Preſſe gegenüber erklären wir nochmals, daß der Stahlhelm,
Bund der Frontſoldaten, nur deutſche Männer aufnimmt, die mindeſtens
6 Monate in der wirklichen Front ihren Dienſt getan haben.

Wir wollen den alten Frontgeiſt der Tapferkeit, Entſchloſſenheit
und Kameradſchaft auch in der jetzigen Zeit des Niedergangs weiter
hegen und pflegen, wir wollen uns wehrhaft halten bis zu der großen
Befreiungsſtunde unſeres Vaterlandes! Deshalb verlangen wir eine
tatkräftige deutſche Politik nach innen wie nach außen!

Der Stahlhelm lehnt jeglichen Putſch ab, iſt andererſeits aber
feſt entſchloſſen, mit allen ihm zur Verfügung ſtehenden Mitteln eine
zweite Revolution, die das Ende des Deutſchen Reiches bedeuten würde,
zu verhindern.

Der Stahlhelm iſt nicht, wie behauptet wird, eine kapitaliſtiſche
F Söldnertruppe, deren Beſtrebungen ſich gegen die Arbeiterſchaſt richten,
e ſondern mit Stolz ſtellen wir feſt, daß die Anmeldungen aus Hand-
T arbeiterkreiſen trotz aller Verleumdungen ſich täglich ſteigern. Nicht
e gegen die deutſche Arbeiterſchaft, ſondern nur mit der deutſchen Arbeiter-
S ſchaft können wir unſer oberſtes Ziel, die Befreiung des deutſchen

Vaterlandes, erreichen, deswegen erſtreben wir die vaterländiſche Volks
gemeinſchaft und bekämpfen den undeutſchen Klaſſenkampfgedanken.

Die Gauleitung des Stahlhelms
im Regierungsbezirk Merſeburg.
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Beilage zu Ar. 191 des Merſeburger Tageblattes

Arbeitsmarßkt und Wirtſchaftslage
Die Ereigniſſe überbieten ſich von Stunde zu Stunde

Die Zeit iſt nicht mehr fern, in der die Statiſtik überhaupt
kein Wertmaß mehr finden kann. Der Großhandelsindex der
„Frankf. Ztg.“ iſt im Anfang Auguſt auf das 286 248fache
der Vorkriegszeit geſtiegen gegen das rund 40 000fache
im Juli, was eine Steigerung von nicht weniger als
617 Prozent bedeutet. Jnnerhalb des Monats Juli iw
der Rechnung von der erſten bis zur letzten Woche be-
trug die Steigerung für Nahrung 477 Prozent, für Woh
nung ca. 400 Prozent, für Kleidung uſw. 432 und für
den geſamten Lebensmittelunterhalt im Durchſchnitt 461
Prozent. Die erſten Auguſttage brachten erneut unge-
heuere Preiserhöhungen in allen Wirtſchaftsgebieten. Der
Dollar überſchritt ſchnell die verſchiedenen Millionengrenzen
und ſtellte uns damit vor einen heute noch unabſehbaren
Komplex finanz wirtſchaftlicher Fragen, deren Löſung vor-
ausſichtlich ſchon bald wieder durch neue zur Löſung drän-
gende Aufgaben erſchwert werden wird. Damit iſt ſo gut
wie alles zunichte geworden, was die Monate vorher an
Geſundung des Wirtſchaftskörpers zuſtande gebracht hatten.

Die Belebung des Beſchäftigungsgrades im Juni war
verglichen mit der des Vormonates recht erheblich. Der
Jnduſtrieberichterſtattung des Reichsarbeitsblattes zufolge
ging der Anteil der Schlechterbeſchäftigung von 51 Prozent
auf 43 Prozent zurück. Die Jnanſpruchnahme der r
lichen Erwerbsloſenfürſorge wurde ſomit infolge der ver
beſſerten Beſchäftigungslage erheblich geringer. So ging
die Zahl der vollerwerbsloſen Hauptunterſtützungsempfänger
in der zweiten Junihälfte um 31 888 oder rund 15 Prozent,
in der 1. Hälfte des Juli um 21 328 oder rund 12 Prozent
zurück. Die erheblichſte Verbeſſerung hatten Württemberg
und Oldenburg (um 33 Prozent), ſodann Sachſen und
Thüringen (20 Prozent und 22 Prozent) zu verzeichnen,
während die beiden größten deutſchen Staaten, Preußen.
und Bayern mit 8 Prozent und 7 Prozent noch etwas
unter dem Reichsdurchſchnitt liegen. Nach den Ergebniſſen
der Stichtagszählung bei den wichtigſten Arbeitsnachweiſen
am 17. Juli d. Js. betrug nach der Statiſtiſchen Bei
lage zum Reichsarbeitsblatt 1923, Nr. 15 die Geſamt-
zahl der Arbeitsloſen 296 082 männl. und 112627 weibl.
Perſonen. Die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen belief
ſich auf 154 850 männl. und 41 181 weibl. Von den
Mitgliedern der einzelnen Arbeitszweige ſtellten nächſt der
Gruppe der Lohnarbeiter wechſelnder Beſchäftigung mit
104 244 männl., die Arbeitsgruppe der Metallverarbeitung
und der Maſchineninduſtrie mit 48 244 männl. Arbeitsloſen
das Hauptkontingent. Jhm folgten die Gruppen der Ver-
kehrsgewerbe mit 24660 männl., die der kaufmänniſchen
Angeſtellten mit 14 791 männl., des Bekleidungsgewerbes
mit 12 855 männl. und das Baugewerbes mit 12 551 Er-
werbsloſen. Die freien Berufe, deren ſtatiſtiſche Erfaſſung
allerdings als durchaus unzureichend bezeichnet werden muß,
ſind mit 2963 männl. Erwerbsloſen vertreten. Die höchſte

Donnerstag, den 16. Auguſt 1923

Arbeitsloſenziffer hatte Berlin mit 48 196 männl. und
21 874 weibl. Perſonen zu verzeichnen.

Auf 1000 Einwohner entfielen im Reichsdurchſchnitt
am 1. Juli d. Js. 7,7, am 15. Juli 6,6 Hauptunters
ſtützungsempfänger und Zuſchlagsempfänger. Den relativ
ungünſtigſten Stand nahm Hamburg mit 17,3 am 1. und
15,3 am 15. Juli auf 1000 Einwohner ein.

Die geld wirtſchaftliche Entwicklung innerhalb der zweiten
Julihälfte und der bisherigen Auguſttage iſt. naturgemäß
auch von nachteiligem Einfluß auf den geſamten Arbeits ſoll
markt und wird ſich in einem erneuten und diesmal voraus-
ſichtlich ſehr bedeutenden Emporſchnellen der
Arbeitsloſenziffer auf den verſchiedenſten Er-
werbsgebieten auswirken. Die geſetzlichen Maßnahmen zur
möglichen Einſchränkung der Erwerbsloſigkeit (Kurzarbeit/
Notſtandsarbeit e werden ebenſo wie die dringend notwen-
dig werdende jeweilige Neuregelung der Erwerbsloſenbezüge
dauernd von den Ereigniſſen auf dem Geldmarkt überholt.
Es iſt zur Zeit nicht abzuſehen, welche Anforderungen an
Geld und anderen wirtſchaftlichen Opfern gerade auf dem
überaus wichtigen Sozialgebiet der Erwerbsloſenfürſorge an
Reich und Volk ſchon in allernächſter Zeit geſtellt werden
müſſen. Niemand weiß, ob ſie überhaupt noch erfüll-
bar ſind!

Erhöhung der Mohßnungsbaugbgabe,

Deutſcher Reichstag.

BVerlin, 15. Auguſt..
Eröffnung 2 Uhr nachmittags.
Es folgt die erſte Beratung des Geſetzes über wert-

beſtändige Poſtſcheck- und Telegrammgeb üh-
ren. Mit der Vorlage ſoll die Grundgebühr durch Verviel-
fachung mit einer Schlüſſelzahl berechnet werden, deren
Grundlage die jeweilige Regelung der Bezüge des Perſonals
bilden ſoll, im Vergleich zum 1. Juli 1914 oder einer all-
gemein gültigen Reichsindexziffer. Die Vorlage wird ohne
Ausſprache in allen drei Leſungen angenommen, ebenſo

das Fernſprechgebührengeſetz.
Zu dem vom Abg. Herz (Soz.) eingebrachten Geſetz

entwurf über finanzpolitiſche Vollmachten der Reichsregie-
rung haben die Regierungsparteien eine Entſchließung vorge-
gelegt, wonach die Regierung alsbald Geſetzentwürfe ein-
bringen ſoll, die durch Belaſtung der Vermögenswerte, der
Wiſrtſchaft und durch Uebergang zu einer wertbeſtändigen
Währung eine Sanierung der Reichsfinanzen und eine Beſſe-
rung der Reichskredite in die Wege zu leiten geeignet ſind.
Nachdem Reichsfinanzminiſter Dr. Hilfe rding auf eine
Anregung des Abgeordneten Dr. Helfferich (dtſchntl.) zu-
geſagt hat, daß die Regierung in dieſer Frage mit den Be-
rufsſtänden in feſter Fühlung bleiben werde, wird die Ent-
ſchließung angenommen.

Dr. Herzfeld (Kom.) beründet dann den kommu-
niſtiſchen Antrag auf Außerkraftſetzung der Verordnungen

Kreiſt 33 i r geohen daß er diereſſe unter das Polizeigeſetz geſte at.
Der gegen die Ausländer gerichtete Teil dieſer Aus

nahmebeſtimmung ſei am beſten als lex Radek zu bezeich-
nen. Er ſei weitgehend gefaßt, daß jeder beliebige,
Ausländer über das Geſetz fallen könne.

Abg. Müller-Franken (Soz.) beantragt Ueberweiſ
ſung des Antrages an den Rechtsausſchuß.

i Thomas (Kom.) wendet ſich gegen den An-trag Müllers und verlangt ſofortige Erled gang des kom-
muniſtiſchen Antrages, da das Haus ſich heute vertagen
olle.

Miniſter Sollmann begründet die Stellungnahme
der Regierung, oft von kommuniſtiſchen Zwiſchenrufen un
terbrochen. Die Regierung iſt von Volk und Parlament be
rufen und muß ſich gegen die Angriffe der Straße ſchützen,

ebenſo gegen die der extremen Preſſe, auch der Rechts
preſſe. Der Miniſter richtet an die Landwirte die
Aufforderung, alles zu tun, um die Ernährung des Volkes
zu ſichern, und an die Kommuniſten diejenige, die Ernäh-
rung nicht durch ihr Verhalten zu erſchweren und zu ver-
indern.5 Der kommungßtiſche Antrag geht dann an den Rechts

ausſchuß.
Die Ergänzung des Reichsſiedlungsgeſetzes

durch Verlängerung der Landbeſchaffungsfriſt auf 10 Wochen
wird endgültig angenommen, ebenſo gegen Kommu-
niſſten und Deutſchnationale die Erhöhung der Wohnungs-
bauabgabe auf 45 000 Proezut (mit Gemeindezuſchlag 90 000
Prozent.

Ein kommuniſtiſcher Antrag, der die Vorſchußzahlung
der Hausbetriebskoſten abſchaffen will, wird abgelehnt. Ein
ſtimmig angenommen wird ein Antrag, der die Regierung
erſucht, die Notlage der Studentenſchaft zu be

eben.g Um 6 Uhr iſt die Tagesordnung erſchöpft und der
Reichstag vertagt ſich auf unbeſtimmte Zeit.

Der Präſident wird derzeit Tag und Tagesordnung
der nächſten Sitzung feſtſetzen.

Poleninterpellation im Reichstage-
Die Fraktionen der Regierungsparteien und der Baye-

riſchen Volkspartei haben im Reichstage folgende Jnter-
pellation eingebracht: „Seit Jahren beobachtet das
deutſche Volk mit ſteigender Unruhe die Lage des Deutſch
tums in Polen. Ueber 600000 Deutſche verließen unter
dem Druck der polniſchen Maßnahmen ihre Heimat. Unter
Nichtachtung des Verſailler Vertrages und des Völkerbundes
wurden mehrere tauſend Anſiedler und Pächter ihres
tums beraubt. Faſt ſämtliche deutſche Arbeiter und An
geſtellte wurden aus öffentlichen Betrieben entlaſſen. Unter
den nichtigſten Vorwänden wurden deutſche Reichsangehörige
ausgewieſen. Jn den letzten Wochen hat ſich dieſe Ent
deutſchungspolitik weiter verſchärft. Ohne Rückſicht auf die
faſt ſeit Jahresfriſt in Dresden ſchwebenden deutſch- polniſchen
Verhandlungen und auf bevorſtehende Entſcheidungen des
Ständigen Jnternationalen Gerichtshofs wurden wahllos
ſolche Deutſche ausgewieſen, und durch Liquidation ihres

des Reichspräſidenten vom 10. Auguſt, die ſich auf die
Beſchlagnahme der „Roten Fahne“ und anderer kommuniſtiſcher Blätter beziehen. Der Reichspräſident hat gegen den

Eigentums beraubt, die überhaupt Anſpruch auf die pol-
niſche Staatsangehörigkeit haben. Die Vertreibung deutſcher
Lehrkräfte, Auflöſung deutſcher Volksſchulen und zuletzt

Sidi Marik.
Roman von L. vom Vogelsberg.

Amerikanisches Copyright 1920
by Carl Duncker, Berlin

(25) Rachdruck verboten.
„Allah ſchützt die Gerechtigkeit und ſchenkt jedem das

Seine; er will nicht, daß einer übervorteilt werde, der
in Not und Gefahr iſt. So gebiete ich denn, daß das Geld erſt
gezahlt werde, wenn die Fremden in Sicherheit in ihrem
Hauſe ſind. Damit euch aber gezahlt werde, was euch zuſteht,
ſo erhält jeder von euch ein geſchriebenes Blatt. Freuds
ſei mit euch, möge euch die Ernte gut bekommen.“ Sidi
Marik und Said Jbrahim blieben ſitzen, während die anderen
davongingen. Morgen reiſten die Gäſte, darum wollten ſie
ihnen noch pflichtſchuldig Geſellſchaft leiſten. Sidi Marik
war es aufgefallen, daß ihn Madame ſchon faſt zu Beginn
ſeiner Anweſenheit beharrlich betrachtet hatte. Anfangs war
es ihm peinlich, denn er glaubte ſich in irgend einer Form
erkannt. Schließlich aber mußte er gewahr werden, daß
Madame Beaulieu offenbar keine platoniſchen Neigungen
hatte. Während Monſieur ſeine ganze Aufmerkſamkeit der
Redeſchlacht der beiden Gauner widmete, war ſie unmerklich
immer näher zu Sidi Marik hingerückt und probierte nun
das Augenſpiel, das der Weiblichkeit im allgemeinen und
Franzöſinnen beſonders gegeben iſt. Der Gegenſtand ihrer
Wünſche fand die Dame gar nicht ſo übel; aber ſie war mehr
für den Salon geeignet, denn für die freie Natur. Hier, ohne
Schmuck und ohne die Tauſend Kleinigkeiten, die der
Toilettentiſch ihr bieten mußte, konnte ſie wohl auf den
brutalen Jnſtinkt wirken, niemals aber auf verfeinerte An
ſprüche. Daß ſie ſich deſſen nicht bewußt war, konnte als
Zeichen von Unkultur gelten. Nichtsdeſtoweniger ſchob ſie
ſich immer näher an den bewegungsloſen „Araber“ heran
und ließ ihre nervöſen Augen förmlich auf ihm tanzen. Sidi
Marik war eben Mann und auch er war gegen das gewiſſe
Etwas, das ſelbſt von einer häßlichen Frau ausgehen kann,
nicht ganz unempfindlich. Ein leichtes, feines Parfüm ſtrömte
ihm entgegen; aber gerade dieſes beliebte Hilfsmittel weib
licher Koketterie, das einem friſchen, geſunden Körper nur
einen Reiz mehr gibt, wirkte hier berechnet, abgeſchmackt,
lächerlich. Ein plötzlicher Ekel erfaßte ihn; die beiden Gatten
betrogen ſich gegenſeitig jeden Augenblick, ja, ſie ſcheuten
ſich nicht einmal, es vor aller Augen zu tun. Er kämpfte
gegen einen ſtarken Widerwillen an. Mußte dieſe Frau allen
möglichen Plunder auf ſich hängen, zu den verwegenſten Mit
teln greifen, um ſich begehrenswert zu machen? Lel hatte
nie ſeidene Kleider, nie eine Laſt von Schmuck auf ſich ge
tragen und war in ihrem dünnen, blauen Baumwollhemdchen
doch unendlich reizender, begehrenswerter als dieſe Sumpf-
pflanze einer „höheren Kultur“.

Lel Er ſah die werbende Franzöſin gar nicht mehr.
Als die Reiſenden heute Abend wieder heimgebracht wurden,
hatte ſie ſich verſtohlen zwiſchen den Dattelbäumen herum-
gedrückt. Ganz deutlich hatte er ſie geſehen. Und ſie hatte
auch geſehen, wie Madame ſich mit gutgeſpielter Poſe ihrem
wiedergefundenen Monſieur an den Hals warf und ihm einen
hyſteriſchen Kuß auf die Pyramidennaſe drückte. Wenn ihn
Lel vielleicht auch nicht gehört hatte, geſehen hatte ſie auf

jeden Fall alle ſeine Entwicklungsphaſen. Sie ſtand einen
Augenblick ganz verdonnert, aber dann gingen wieder die
Augen zum Himmel und das Mäulchen ſtand ſehnſüchtig
offen. Und dann war Vel fort wie vom Boden verſchluckt.
Merkwürdig, wie hartnäckig die Gedanken an Lel um ihn
herumtanzten, trotzdem die Sirene immer näher und näher
rückte in dem düſteren Licht. Er ſpürte den Duft, der von
ihren Kleidern ausging und er erregte ihn jetzt leicht,
daß er dabei an die werbende Frau dachte. Auch dieſer
Duft war ihm ein Hinweis auf Lel. Das Beduinenmädchen
wandte ſelten Wohlgerüche an, ſie brauchte ſie nicht; denn auf
ihrem ſchlanken Körper lag der Duft der Geſundheit und
Reinheit, jener kaum merkliche Duft, den die raffinierteſten
Künſte nicht zu erzeugen vermögen. Ab und zu hatte ſie
zwar ebenfalls etwas für den künſtlichen Wohlgeruch übrig.
Das war, wenn gelegentlich die Karawanen nach Tripolis
zogen mit allerlei Spezereien, und allerlei feinen Dingen
für die Häuſer der Türken. Da gab es Harzkugeln, die man
auf heiße Platten legte, daß ſie zerfloſſen, Holzſtäbchen,
die das ganze Zelt in Wohlgeruch hüllten, kleine Rohr-
oder Metallbüchſen mit jenen flüchtigen Salben gefüllt
die keine Spur auf der Haut zurückließen und die ſo fein
und zart dufteten, daß ſelbſt der verhärtetſte Frauenfeind
in Entzücken geriet. Dieſe Büchſen hatte Sidi Marik Lel
manchmal geſchenft Mama Fatme liebte gehaltvollere
Sachen und das Mädchen hatte ein winziges Stückchen
auf die Handfläche gelegt und mit einer feierlichen und
langſamen Bewegung zerrieben. Ganz ernſt war ſie bei
dem Geſchäft geweſen, um dann plötzlich über ihn herzu-
fahren, ihm ein paarmal raſend ſchnell auf den Wangen
hin und her zu ſtreichen und dann lachend davonzuſtieben.

Es war das reine Hexenmittel, denn ſo lange der Duft um
ihn war und er war es tagelang ſo ſuchte er Lel,
mußte er ſie ſuchen. Ob ſie das wußte?

An dieſe Dinge dachte er, während Madames Hand
ſchon ſeinen Burnus ſtreifte. Er hatte gewiß kein beſonderes
Talent zum Joſef, aber die Potiphar da neben ihm paßteihm doch auch nicht. Der beſte Geſchmack iſt zwar nach dem

Dogma immer in Europa zu finden, noch beſſer aber iſt
er des öfteren in der Wüſte. Und Madame, der gewiß hundert
Anbeter zu Füßen lagen, genügte hier nicht den Forde-
rungen eines einfachen Beduinen. Es war ein ſtummes
Einandergegenüberhocken, für Sidi Marik zwar ziemlich
ſtumpfſinnig, aber doch inſofern nicht unintereſſant, als er
ſeine Opfer von geſtern ſozuſagen in Freiheit aus nächſter
Nähe beobachten konnte. Es waren zwei ſchöne Familienbilder
voll Reinheit und Würde, wenn auch Madame ihm viel
zu nahe ſaß und mit ihren geheimen Zumutngen immer noch
nicht aufhörte.

Sogar Frau Kronenſtein hatte die Häkelnadeln ver-
ſchwinden laſſen und den Mund ſo verzogen, daß man hätte
ein friedliches Lächeln daraus konſtruieren können. Denn
ſie ſah aus, als hätte ſie in eine beſonders ſaure Zitrons
gebiſſen und wolle nun unter allen Umſtänden vermeiden,
den wäſſerigen Reſt von ſich zu geben. Sogar Fräulein Keß-
ler ſchien einen Anflug von Heiterkeit zu wagen, ſah aber
jedesmal erſt angſtvoll nach ihrem Zerberus hinüber. Das
alte Mädchen war die einzige Perſon der ganzen Geſell-
ſchaft, mit der Sidi Marik aufrichtiges Mitleid hatte. Jn

ihrer verdrückten, entſagungsvollen Miene lag etwas, was
ihn immer wieder rührte und er überlegte, in welcher
Hinſicht er ihr vielleicht hilfreich ſein könnte. Da aber erhob
ſich Said Jbrahim, grüßte nach allen Seiten gemeſſen, Sidi
Marik tat das gleiche und dann gingen ſie über den von
den Sternen matt erleuchteten graſigen Boden nach ihren
Zelten.

Man reiſt in der Wüſte zu früher Tagesſtunde. Schon
lange vor Mittag zwingt die Glut der Sonne zum Raſten
und die Karawanen wiſſen mit Sicherheit eines Uhrwerks
die Raſtpunkte zu erreichen „die ſie vor dem verheerenden
Feuer in Sicherheit zu bdingen. Auch die Gäſte der Beni
Humajun mußten ſchon um drei Uhr aus den Federn ſein,
natürlich nur ſymboliſch. Der Frühmorgen war kalt und mit
ſeltener Einmütigkeit ſchnatterten ſie um die Wetete. Es
mußte von kundiger Hand alles gut vorbereitet geweſen
ſein, denn binnen einer Viertelſtunde war die ganze Kara-
wane marſchbereit. Es waren ihrer jetzt elf, da Herr Meck
noch dazugekommen war; außerdem begleiteten den Trans-
port vier Männer der Beni Humajun. Das Trüpplein kam
ziemlich ſchnell vorwärts, ſo bitter auch Frau Kronenſtein

das erneute Reiten im Maultierſattel wurde. Sie war
begleitet wie die Königin von Saba, links der Gatte, rechts
Fräuleict Keßler und dahinter Johann. Auf ſie folgten
einträchtiglich die Franzoſen und hinter dieſen die beiden
Gauner und der Spahi. Das Ganze war gleichſam garniert
von den Beni Humajun. Es mochte gegen ſechs Uhr morgens
ſein, als man in ein wild zerriſſenes Wadi eintrat, deſſen
grauſchwarze Felſen unheimlich genug trotz der hellen Sonne
ausſahen. Madame ſah ſich ängſtlich um; die Begleitmann-
ſchaft ſchien jedoch nichts Uebles im Schild zu führen, denn
ſie ritt gleichmütig im alten Trott weiter, ohne auch nur
einmal nach den Felſen hinzuſehen. Aber kurz vor dem
Austritt aus dem Wadi löſte ſich plötzlich ein ſchneeweiß-
gekleideten Reiter auf ſchwarzem Pferd mit einer in die
Luft ſtehenden, mehrere Meter langen Lanze von den Felſen
gleichſam wie von einer Kuliſſe ab. Er kam auf dem tän-
zelnden Pferd näher, während die Lanze wie ein Rohr auf
ſeinem Rücken ſchwankte, und umkreiſte in immer kürzeren
Bogen die Geſellſchaft. Die ſchob ſich unwillkürlich näher
zuſammen und ſah mit beklemmtem Atem nach der ſelt-
ſamen Erſcheinung, bei der ſelbſt das Geſicht bis zu den
Augen mit einem weißen Tuch verhüllt war. Monſieur
wagte endlich den Dragoman, dem ſelbſt keineswegs wohl
beim Anblick der Erſcheinung war, zu fragen, wer das ſei.
Der Algerier wandte ſich an einen der Beni Humajun und
erhielt die karge und dennoch vielſagende Antwort:

„Tuareg!“

Der Biedermann machte beinahe einen Purzelbaum
von ſeinem Tier, als er den Namen des verrufenſten“
Geſindels der ganzen Sahara hörte. Mit zitternden Lippen
murmelte er Gebete und Verwünſchungen in einem Atem,
die immer heftiger wurden, je näher der gefürchtete Reiter
kam. Endlich hielt er dem Zug ſchräg gegenüber.

(Fortſetzung folgt.)



Schließung des deutſchen Lehrerſeminars in amberg wird
der deutſchen Minderheit die Pflege ihrer völkiſchen
Kultur bis zur Unmöglichkeit erſchweren. Dieſe Nichtachtung
aller der deutſchen Minderheit durch internationale Ver
träge garantierten Rechte hat in den letzten Tagen wiederum
ſchärfſten Ausdruck gefunden in der Auflöſung des Deutſchen
Schutzbundes zur Wahrung der Minderheitenrechte in Polen
und die ſonſtigen die formellen Garantien nichtachtenden
Schließungen der charitativen Verbände und Schutzverbände.
Was gedenkt die Reichsregierung zu tun, damit den deutſchen
Volksgenoſſen in Polen der Genuß der ihnen vertrags-
mäßig zuſtehenden Rechte gewährleiſtet wird.

Maßhnruf des Hanjubundes.
Dip deutſche Wirtſchaft ſteht vor neuen, ſchweren Auf-

gaben. Der Zecfall der Währung, die völlige Verwirrung
der öffentlichen Finanzen gefährden die innen- und außeu-
politiſche Kraft des Reiches und zecrmürben die Grund-
lagen aller volkswirtſchaftlichen Arbeit.
Trotz aller rechtzeitigen Anregungen wirtſchaftlicher Ver

bände und politiſcher Parteien entſchließt ſich erſt jetzt die
Reichsregierung, den Gedanken der Wertbeſtändigkeit in der
Reichsfinanzwirtſchaft zur Anwendung zu bringen. Spät,
aber doch noch nicht zu ſpät! Noch iſt Rettung möglich, wenn
mit aller Energie die angekündigten grundſätzlichen Re-
formen eingeleitet werden. Noch iſt Rettung möglich, wenn
ohne i auf vielfache Schwierigkeiten und Ungerech-
tigkeiten die Wirtſchaft in den nächſten Monaten dem Reich
gegenüber rückhaltlos die Pflichten erfüllt, die ihr aus den
Notmaßnahmen, die jetzt im Reichstag zur Beratung ſtehen,
erwachſen.

Nicht dringlich genug kann allen Wirtſchaftskreiſen ge
genüber die Mahnung ausgeſprochen werden, der bevor
ſtehenden Goldanleihe zu einem vollen Erfolg zu verhel-
fen. Wir Wirtſchaftler haben hier vor Ausland und Zu
land unſere untrennbare Verbundenheit mit dem Schickſal
des Reiches zu bekunden!

Wir müſſen für uns als Wirtſchaftler erkennen, daß
aber auch die Wirtſchaft um ihrer ſelbſt willen gewaltige
Laſten auf ſich nehmen muß. Die Privatwirtſchaft kann
auf die Dauer nur arbeiten, kann nur dann auf geſunde
Grundlagen zurückgeführt werden, wenn alles getan wird,
um die öffentliche Finanzwirtſchaft vor dem völligen Zu
ſammenbruch zu bewahren. Richtig erkannte Privatwirt-

kann ſtets nur von der Uebereinſtimmung der
taatlichen und wirtſchaftlichen Jntereſſen ausgehen. Eine

nur das engſte egoſſtiſche Jntereſſe des Einzelnen berück-
ſichtigende Wirtſchaftsführung zerſtört nicht nur die Grund
lagen des Staates, ſondern zerreißt auch die anrä h
lichen Wechſelwirkungen, auf denen die wirtſchaftliche Ar
beitsmöglichkeit des Einzelnen beruht.

Voll ungeheurer Wucht ſtehen die Exiſtenzfragen des
Reiches und der Wirtſchaft vor uns! Zeigen wir durch ge
wiſſenhafte Zuſammenarbeit, daß wir in aller Not die
ſelbſtverſtändlirhen Gebote der Vaterlandsliebe, der Hin-
abe des Einzelnen an das Ganze voll zu erfüllen verſtehen.
ann wird das Reich, wird die Wirtſchaft auch dieſe

ſchweren Wochen und Monate überwinden können. Hanſa-
Bund für Gewerbe, Handel und Jnduſtrie. Dr. Herm.
Fiſcher, M. d. R., Vorſitzender des Präſidiums.

Ein frecher Veberfaſl durch Auslünder
in Deutſchland

Aus Ebersbach (Neckar) meldet die „Frkf. Ztg.
Auf den Deutſchamerikaner Bergdoll, den bereits im
Januar 1921 zwei amerikaniſche Polizeibeamte hier über-
fielen und mit Gewalt ins beſetzte Gebiet zu entführen
uchten, iſt jetzt zum zwe iten Male ein Anſchlag ver
ucht worden. Bergdoll wohnt hier im Hotel Kronen-

burg. Als er Freitag 10 Uhr abends ſein Schlafzimmer
aufſuchen wollte und eben die Tür geöffnet hatte, wurde
er von zwei Männern, die ſich darin verſteckt hatten, ge-
packt und aufs Bett geworfen. Der eine Einbrecher ſteckte,
um ihn am Schreien zu hindern, ſeinen Daumen in Berg-
dolls Mund. Dieſer biß den Finger durch, bekam darnach
etwas Luft und konnte ſich der Angreifer ſoweit erwehren,
daß er ſeinen Revolver erreichte. Jn der Dunkelheit, er
war noch nicht dazu gekommen, das Licht anzudrehen, gab
Bergdoll 6 Schüſſe auf die Angreifer ab, durch die einer
von ihnen getötet und der andere ſchwer verletzt wurde.
Ein Hilfspoliziſt bemerkte, als die Schüſſe im Hotel fielen,
einen Mann, der von dort fortging und der ihm ſo auf
fällig war, daß er zwei Gendarmen veranlaßte, ihm zu
folgen. Der Mann traf gleith darauf ein amerikaniſches
Auto, mit dem er weiter in die Stadt hineinfuhr. Dort
konnte das Auto noch geſtellt werden und die drei Jnſaſſen
wurden verhaftet. Sie waren mit Schußwaffen, Totſchlä-
ger, Stricken, Betäubungsmitteln ausgerüſtet. Es ſtellte
fich heraus, daß einer der Jnſaſſen ein amerikaniſcher
Oberleutnant Griffith war, vermutlich der Führer und Ur-
heber des ganzen Ueberfalles. Sein Helfershelfer, der Poſten
graden hat und dem Hilfspoliziſten aufgefallen iſt, iſt

uſſe (angeblich ein ruſſiſcher Fürſt). Der getötete Bandit
wurde als Jngenieur Karl Schmidt aus Lauſanne feſtge
ſtellt. Der Schwerverletzte iſt ein gewiſſer Roger aus Paris.
Der Chauffeur heißt Viktor Nelſon und iſt Amerikaner.

Alle Betelligten ſtehen im Alter von 26 bis 28 Jahren.
Sie ſcheinen den Auftrag gehabt zu haben, Bergdoll lebend
nach Paris zu bringen. Jedenfalls kam er mit einigen
leichten Verletzungen davon, die ihm bei dem Ueberfall mit
dem Totſchläger beigebracht wurden. Bei dem feſtgehal-
tenen Kraftwagen, der von Heidelbere kam, ſcheint es ſich
um ein amerikaniſches Staatsauto mit amerikaniſcher Num-
mer zu handeln.

Der Grund zu dieſem an die Sitten von WildWeſt
erinnernden Ueberfall iſt folgender: Bergdoll iſt amerikani-
ſcher Staatsbürger von deutſcher Abſtammung, hat ſich, um
micht gegen das Land ſeiner Väter zu kämpfen, drüben
dem Kriegsdienſt entzogen und iſt dafür zu mehreren
Jahren Gefängnis verurteilt worden. Er ſoll dann auf
recht romantiſſche Weiſe entflohen ſein und lebt nun ſeit
mehreren Jahren in dem badiſchen Neckarſtädtchen. Dort
überfielen ihn am 22. Januar 1921 zwei amerikaniſche

mit mehreren in der Pfalz gedungenen Hel-
ershelfern. Auch damals gelang es Bergdoll, durch ſeine

Geiſtesgegenwart, den Angriff abzuwehren und die Leute
verhaften zu laſſen. Durch einen Revolverſchuß des einen
Amerikaners war ein unbeteiligtes junges Mädchen ver-
wundet worden. Der neue Ueberfall ebenſo wie der vor
212 Jahren bedeutet eine kraſſe Verletzung der deutſchen
Gebietshoheit, gegen den die Reichsregierung ſofort Ein-
ſpruch erheben muß.

Zu der beabſichtigten Entführung des Deutſchameri-
kaners Bergdoll wird in Ergänzung des Vorſtehenden

amtlich mitgeteilt, daß die beiden Täter, welche Bergdoll in
n Zimmer angegriffen haben, ein angeblicher Paul
itn d. Weitere Nachforſchungen haben ergeben, daß ſich in
em Auto der Fürſt Gagerinm, ferner ein amerikaniſcher

Oberleutnant Griffith und deſſen Chauffeur Viktor Nel-
on befanden. Der Kraftwagen war ein amerikaniſches

brikat. Griffith, Nelſon und Gagerin beſtreiten, ſich

bewußt an einem verbrecheriſchen Unter en beteiligt zu
haben. Sperber, der durch Bergdoll ſchwer verwundet
wurde, ſgh aber eingeräumt, daß ſie auf Veranlaſſung
des Griffith verabredet hatten, Bergdoll abzufaſſen und na
Amerika zu verbringen. Die Ausführungen der Beteiligten
und alle übrigen Umſtände r aber zu der Auffaſ-
ſung, daß die Art der Darſtellung nicht zutrifft, ſondern daß
es auf das Leben des Bergdoll abgeſehen war. Es handelt
ſich alſo um einen verſuchten Mord, wahrſcheinlich ſogar
um einen beabſichtigten Raubmord. Der unerhört freche und
gemeine Vorfall hat bei der Bevölkerung eine außerordent-
lich große Erregung hervorgerufen.

Politiſche Rundſchau
Guſtun öslreſemann.

Als der Benjamin des Reichstages hat Guſtav Streſe-
mann ſeine parlamentariſche Laufbahn begonnen, und ob-
ſchon er erſt 45 Jahre zählt, machen ihn ſechzehn faſt
ununterbrochene Reichstagsjahre zu einem der „älteſten“
Mitglieder des Hohen Hauſes. Am 10. Mai 1878 in
Berlin geboren, wandte er ſich nach raſchem Studium der
Nationalökonomie in Berlin und Leipzig dem neu hoch
kommenden Berufe des Syndikus zu. Als ſolcher wirt
ſchaftlichen Verbänden dienend, wußte er von Anfang an
ſeine volle Unabhängigkeit ſicherzuſtellen. Jn der national
liberalen Reichstagsfraktion ſetzte er ſich als ſtarke politiſche
Potenz raſch durch, und ſelbſtverſtändlich war es, daß er
1917 die Nachfolge Ernſt Baſſermanns antrat und ſo,
noch nicht vierzigjährig, Vorſitzender der Reichstagsfraktion
wurde. Jhm Kriege hat Streſemann für den Sieg ge-
arbeitet. Manches davon iſt ihm nach der Revolution
zum ſchweren Vorwurf gemacht worden. Eine Anzahl der
Begründer der demokratiſchen Partei haben im November
1918 dies zum Anlaß genommen, Streſemanns Fernhaltung
von der Neugründung, die als großes Sammelbecken aller
aufbauenden Kräfte gedacht war, durchzuſetzen. Ueberſehen)
wurde dabei, daß der nationalliberale Führer gerade während
des Krieges für die innere Erneuerung der Nation gewirkt;
hatte. Streſemanns Antwort war die Begründung der
Deutſchen Volkspartei, die er binnen weniger Tage
aus dem Boden ſtampfte, und der er durch ſein organiſato-
riſches Geſchick immer wachſende Bedeutung verſchaffte. Jm
Gegenſatz zu ſo vielen anderen Parlamentariern iſt Streſe-
mann in erſter Linie außenpolttiſch eingeſtellt. Die, in
ſich ſo geſchloſſene Perſönlichkeit iſt von einer faſzinierenden
Vielſeitigkeit. Ueber wirtſchaftliche Einzelfragen ſpricht er
mit gleicher Klarheit wie über Probleme der Geſchichts-
wiſſenſchaft und der Literatur. Fortreißend iſt ſeine Redner-
gabe. Nicht nur, was er ſagt, nicht nur die ſcharfe Logik,
der klare Aufbau, die kluge Steigerung der Rede gewinnen
den Hörer, hinter all dem ſchwingt das künſtleriſche Tempe-
rament, das die Herzen ergreift und die Gemüter erhebt.

l

Dr. Scholz, Fraktionsvorſitzender der Deutſchen Volkspartei.
Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei wählte

in ihrer Dienstagsſitzung anſtelle von Dr. Streſemannz.
der ſein Amt als Fraktionsvorſitzender niedergelegt hatte
den Abgeordneten Dr. Scholz zum Vorſitzenden der Frak-
tion. Das Amt des Parteivorſitzenden der Deutſchen Volks
partei behält Dr. Streſemann bei.

Die Aufgabe des paſſiven Widerſtandes für die engliſchen
Arbeiter ſehr unangenehm

Dortmund, 15. Auguſt. Auf einer Konferenz der Orts-
gruppenleiter der V. S. P. D. für das weſtliche Weſtfalen
überbrachte der Sekretär der ſozialiſtiſchen Jnternationale
Saw die Grüße der belgiſchen, franzöſiſchen, italieniſchen
und engliſchen Genoſſen. Auf eine Frage nach der Meinung
der Engländer über den paſſiven Widerſtand gab Shaw
zur Antwort: England wünſcht eine endgültige Löſung
des Reparationsproblems. Die bedingungsloſe Aufgabe des
paſſiven Widerſtandes wäre ſehr unangenehm für die eng-
liſchen Arbeiter. Wir vertrauen auf die deutſchen Arbeiter,
ohne ſie bevormunden zu wollen. Wenn der paſſive Wider-
ſtand erfolgreich iſt, dann haben die engliſchen Arbeiter
ebenſo ihre Freude darüber wie die deutſchen. t

Die ſchweizeriſche Preſſe über den Regierungswechſel in
Deutſchland

Baſel, 15. Auguſt. Die deutſch ſchweizeriſche bürger-
liche Preſſe erkennt Cunos Ehrlichkeit und Mann-
haftigkeit an und ſchreibt es ſeiner Armut an Jdeen
und ſeiner Zaghaftigkeit zu, daß er die Dinge ſoweit
treiben ließ, wo ſie heute liegen. Ueber Streſemann'
ſagen die „Baſeler Nachrichten“, er ſei weder der Mann
Frankreichs noch Belgiens, ſondern er ſei der Mann Deutſch
lands. Wenn er es übernehme, mit den Sozialdemokraten
zuſammen zu regieren, ſo ſei dies ein letzter wahrſcheinlich
erfolgloſer Verſuch, Deutſchland zu retten. Auch die „Neue
Züricher Zeitung“ beurteilt Streſemann als Reichskanzler
günſtig und ſagt, er ſei der Mann der Stunde. Er habe ſich
immer mehr als ein durchaus moderner Politiker ohne
irgendwelche Vorurteile entpuppt. Er übernehme eine Auf-
gabe von ungeheurer Verantwortung.

ſe

Die kſcherchiſche Preſſe zum deutſchen Regierungswechſel

Prag, 15. Auguſt. Die tſchechiſche Preſſe beurteilt den
Kabinettswechſel in Deutſchland im allgemeinen nicht un-
ſympathiſch; verhält ſich jedoch abwarktend, um die Re
gierung Streſemann erſt nach ihren Taten zu beurteilen.

S m e Am ar W e c SDie ſpaniſche Preſſe zum Kabinettswechſel in Deutſchland
Madrid, 15. Auguſt. Die ſpaniſche Preſſe beurteilt den

Kabinettswechſel in Deutſchland vorläufig n nicht ein
heitlich. Das Hauptintereſſe wird der Wirkung auf die
europäiſche Geſamtlage beigemeſſen und hierin iſt die Auf-
faſſung allerdings allgemein peſſimiſtiſch. Der „Jmpareial“
vergleicht die heutige Situation in Deutſchland mit der
welche dem Sturz des Kaiſerreichs folgte. „ABC.“ fürchtet
für die Einheit des Deutſchen Reiches. Einſtimmig wird in
dieſem Zuſammenhang die franzöſiſche Politik verurteilt.

Ameriſgs Zurückchallung,

London, 15. Auguſt. Vorgeſtern in ſpäter Abendſtunde
verbreitete Reuter eine Meldung aus Waſhington, wonach
die leitenden Beamten des amerikaniſchen Außenminiſte-
riums nach Empfang der letzten engliſchen Note an Frank-
reich und Belgien erklärt haben ſollen:

1. Die Vereinigten Staaten ſehen in der neugeſchaf-
fenen europäiſchen Lage keine Veranlaſſung, aus ihrer Re

erve enü äi F echmidt aus London und ein angeblicher Sperber aus Paris v r n rie Vereinigten Staaten werden dieſe letzte eng
läſche Note ebenſowenig durch eine Mitteilung beantwor-ten, wie die vorhergegangenen, da ſie der Auffaſſun ſind,
daß es ſich um eine Korreſpondenz zwiſchen anderen Mächten
rot an der die Union weder intereſſiert noch betei-ig

ablehnende ltung Amerikas wird wohl eine
weitere Schwächung der Stellung Baldwins innerhalb ſeiner
eigenen Partei zur Folge haben. Grade mit der Begründung,
man ſolle auf die öffentliche Meinung Amerikas einwir-
ken, haben Baldwin und Curzon im Kabinett den ſchrof-
fen Ton der Note an Frankreich und Belgien begründet.
Von den fünf konſervativen Blättern der Hauptſtadt be
kämpfen jetzt die drei mit der größten Auflage, Morning
Poſt“, „Dailly Mail“ und gDat Expreß“, ganz offen die
Außenpolitik der Regierung. „Times“ und „Daily Tele
graph“, die mit Einſchränkung die Regierungspolitik zu
rechtfertigen ſuchen, ſind Zeitungen mit kleineren Auflagen,
und werden hauptſächlich in den Parlaments und Wirt
ſchaftskreiſen geleſen, die den Premierminiſter zu ſeiner
gegenwärtigen Politik veranlaßt haben. Sie überzeugen
niemanden, der nicht bereits überzeugt iſt und haben keiner-
lei Ernfluß auf die kleinen Leute, die in den Wahlvereinen
die führende Rolle ſpielen. Bezeichnend für die Stimmung
in der nioniſtiſchen Partei iſt die Tatſache, daß bei der
geſtrigen Nachwahl in Portsmouth ein Kandidat gewählt
wurde, der ſeine Haltung auf den franzoſenfreundlichen Ton
der „Daily Mail“ feſtgelegt hatte. Siebentauſend Kon-
ſervative, die dieſe Politik nicht mitmachen wollen und
mit Baldwin einverſtanden waren, aber trotzdem nicht ge-
neigt waren, für den liberalen Kandidaten zu ſtimmen,
haben ſich bei dieſer W der Stimme enthalten.

„Daily Herald“, der die Vorgänge in der Unioniſtiſchen
Partei ſehr ſorgfältig verfolgt, ſchreibt heute: Wenn Baldwin
ſich nicht dazu entſchließen kann, die Hilfe der Oppoſition
gegen ſeine eigenen revoltierenden Anhänger anzurufen,
wird er bald genötigt ſein, neue Wahlen auszuſchreiben.

Bunte Zeitung
Die Milliardärstochter ohne Hemd.

Nach Mitteillungen, die die vor einiger Zeit von den
Chineſen gefangenen und jetzt heimgekehrten Amerikaner
über ihre Abenteuer machen, ſcheieit es ſich bei dieſer ro
mantiſchen Affäre um eine wahre Luſtbarkeit gehandelt
zu haben, an die ſich die Herrſchaften mit großem Ver-
gnügen erinnern. Die Amerikaner erklärten überein
ſtimmend, daß ſich die chineſiſchen Banditen ihnen gegen-
über als wahre Gentlemen gezeigt hätten, und daß ſie in
ihrem Hauptquartier in den bei Peking gelegenen Bergen
bemüht geweſen ſeien, ihren unfreiwilligen Gäſten alle
Vorteile moderner Vebensbehaglichkeit zu verſchaffen. „Mit
der größten Liebenswürdigkeit“, ſo erzählt eins der Opfer
in der „Revue de l'Europe Noubelle“, vaten ſie uns,
den Zug zu verlaſſen, und ſie ließen es ſich auch nicht
nehmen, mit eigenen Händen unſer Gepäck zu tragen. Wir
wurden auf Schleichwegen in eine wilde, dabei aber land-
ſchaftlich überaus reizvolle Gegend geführt. Wir erlebten
hier die Ueberraſchung, freiwillige Helfer des amerikaniſchen
Roten Kreuzes zu finden, die ſtreng darauf hielten, daß
nichts gegen die guten Sitten geſchah und daß auch die
Geſetze der Prohibition zu ihrem ungeſchmälerten Rechte
kamen. Als Getränk wurde uns Mineralwaſſer gereicht.
Ueber die Vermögenslage der einzelnen Gefangenen waren
die chineſiſchen Räuber nur ſchlecht unterrichtet. Sie wußten
beiſpielsweiſe nicht, daß ſich in ihren Händen die Tochter
Rockefellers befand. Dieſer unternehmungsluſtigen jungen
Dame war es gelungen, zu fliehen und ſich glücklich durch
den Urwald durchzuſchlagen. Als ſie endlich in eine be-
wohnte Gegend kam, war ſie nur noch mit ein paar Stoff4
reſten bekleidet, die ihre Schönheit ſchlecht verbargen. Die
Beamten, die Fich ihrer fürſorglich annahmen, wollten ihr
angeſichts ihres mangelhaften Bekleidungszuſtandes vor allem
ein Heind beſorgen, damit „ſie ihre Blöße bedecken konnte“.
„Wenn Sie mir etwas Gutes erweiſen wollen“, wehrte.
die der Gefangenſchaft entkommene Millidärstochter lachend
ab, „ſo verſchaffen Sie mir vor allen Dingen ein Taſchen-
tuch.“ Sie brauchte es notwendiger als das Hemd.

Der dickſte Mann der Welt.
Als der dickſte Mann der Welt wird von Wiener

Blättern der tſchechoſlowakiſche Gaſthofsbeſitzer Liba Lalo-
witzowitſch, wohnhaft in dem Städtchen Zafetſcha, erklärt.
Lakowitzowitſch hat einen Körperumfang von 1,75 Meter
und wiegt nicht weniger als 250 Kilogramm. Zur Anfer-
tigung eines Anzuges für ihn benötigt ſein Schneider
fünf Meter Stoff. Kürzlich wollte der dicke Herr ſich zum
Gaſtwirtskongreß nach Prag begeben, doch ſtellte ſich her
aus, daß er nicht zur Tür des Eiſenbahnabteils hinein
paßte, ſo daß ihm nichts übrig blieb, als von der Reiſe
Abſtand zu nehmen.

Der Streik um den heiligen Teppäch.
Der heilige Teppich, der alljährlich bei der großen

Pilgerfahrt nach Mekka mit zum Grabe des Propheten ge-
führt wird, iſt auch dies Jahr in Jedda angekommen, aber
nicht ausgeſchifft worden. Dies hängt mit einem Streite:
zuſammen, der zwiſchen der Regierung von Aegypten und
dem Könige des Hedſchas ausgebrochen iſt. Der Gegen-
ſtand dieſes Kampfes iſt die mediziniſche Miſſion, die den
Teppich wie alljährlich begleitet und die außerordentlich
wichtig iſt, um die ſehr im argen liegenden Geſundheits-
verhältniſſe unter den Pilgern zu beobachten. König Huſſein
will aus religiöſen Gründen der Miſſion nicht geſtatten,
ſein Reich zu betreten, in dem Mekka liegt. Die ägyptiſche
Regierung beſteht aber darauf, daß ſie den Teppich nach
Mekka begleitet. Wenn der König ſeinen Widerſtand nicht
aufgibt, ſo wird der Teppich wieder nach Aegypten zurück
gebracht werden, und wahrſcheinlich wird dann auch der
größte Teil der Pilger, die ihn begleiten, zurückkehren:
denn die Fahrt nach dem Grabe des Propheten verliertt
für ſie ohne den heilegen Teppich ihre Weihe.

Der König auf Reiſen.
Jm „Sächſiſchen Volksboten“ leſen wir das folgende

„wahre Geſchichtchen“: Als kürzlich der zweite Sohn des
ſächſiſchen Königs in Regensburg ſeine Hochzeit „mit einer
Prinzeſſin Thurn und Taxis feierte, fuhr auch König
Friedrich Auguſtus aus Schleſien nach Bayern. Es war dem
König, der natürlich das Geſetz zum Schutze der Republik
gut kennt, ſehr darum zu tun, bei ſeiner unvermeidlichen
Durchfahrt durch den Freiſtaat Sachſen alles zu vermeiden,
was die Republik gefährden könnte. Jedoch die Reiſe
hatte ſich nicht geheim halten laſſen und wie bei früheren
Reiſen, ſammelte ſich auch diesmal eine Schar königstreuer
Sachſen an einem Haltepunkt der Fahrt, um de angeſtamm-
ten Fürſten zu huldigen. Die Menge ſtand erſt in ruhiger
Erwartung; als der König nicht am Fenſter des Wagens
erſchien, begannen ſchüchtern, dann immer ſtärker die Hoch-
rufe: und als auch die nichts erreichten, überwand die Be-
geiſterung ſchließlich die Grenzen höfiſcher Tonart und klopfte
ſtürmiſch an die Scheiben des Wagens. Der König geriet bei
dieſer Gefährdung republikaniſchen Eigentums in die pein
Fenſterſcheiben wieder mit einem klaſſiſchen Ausſpruch: Ein
lichſte Lage. Er rettete die Situation, die Republik und ihre
Fenſter ging herunter, eine Fauſt drohte den ſtürmiſchen
Verehrern und die vertraute Stimme rief in der geliebten
Mundart: „Jhr ſeid mir ja ſchöne Republikaner!“
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